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Die Partei der revolutionären Aktion
Referat des Genossen M. W. SIM JANIN in der Festsitzung in Moskau, 

gewidmet dem 80. Jahrestag des II. Parteitags des SDAPR

Im Politbüro 
des ZK der KPdSU?

Genossen!
Vor 80 Jahren fand der II. Par

teitag der Sozialdemokratischen 
Arbeiterpartei Rußlands statt. Da
mals, an der Schwelle des XX. 
Jahrhunderts, konnte kaum je
mand den erhabenen Sinn dieses 
Ereignisses gebührend cinschät- 
zen. Es vergingen jedoch andert
halb Jahrzehnte, und die auf dem 
Parteitag geschmiedete Partei der 
Bolschewiki-Leninisten führte die 
Arbeiterklasse, die Werktätigen 
Rußlands zur ersten siegreichen 
sozialistischen Revolution, die eine 
neue Epoche der Weltgeschichte er
öffnete.

Wie gelang es der Partei der 
Bolschewiki, eine ihrem Maßstab 
und ihrer Tiefe nach nie gesehene 
soziale Revolution vorzubereiten 
und anzuleiten, die die alte Gesell
schaft der Gewalt und Untcrdrük- 
kung bis ins Innerste erschütterte 
und das Fundament einer neuen, 
sozialistischen Zivilisation legte? 
Die Antwort auf diese Frage ist 
auch unter den gegenwärtigen Ver
hältnissen nicht nur von theoreti
schem, sondern auch von prakti
schem Interesse. Sie steht in un
mittelbarer Beziehung zu den Pro
blemen des Kampfes für den sozia
len Fortschritt der Gesellschaft.

„Um den Gedanken des Privat
eigentums aufzuheben", schrieb 
K. Marx, „dazu reicht der gedach
te Kommunismus vollständig aus. 
Um das wirkliche Privateigentum 
auizuheben, dazu gehört eine wirk
liche kommunistische Aktion'. 
Die auf dem 11. Parteitag ge
gründete Partei Lenins wur
de zur Partei einer wahren 
kommunistischen Aktion. Als eine 
solche Partei bleibt sie auch heute.

Ein unzerreißbarer Faden der 
revolutionären Kontinuität verbin
det die Tätigkeit der KPdSU mit 
den ideologischen und organisato
rischen Grundlagen, mit den Prin
zipien der bolschewistischen, Le-

*

I. Die Partei eines neuen Typs, 
die Partei des Großen Oktober

Genossen! Der II. Parteitag der 
Sozialdemokraten Rußlands trat 
unter komplizierten historischen 
Verhältnissen zusammen. Der Ka
pitalismus war bereits in sein letz
tes, imperialistisches Stadium ge
treten. Seine inneren Widersprüche 
hallen eine nie dagewesene Schär
te erreicht, die imperialistische Ri
valität war rapide gestiegen und 
war kriegsschwanger. Zugleich ge
wannen die Massenkundgebungen 
des Proletariats an Kraft und er
faßten immer mehr Lander, in den 
kolonialen und abhängigen Län
dern reifte eine Explosion heran. 
Die Menschheit stand an der 
Schwelle einer neuen Etappe der 
Geschichte — des revolutionären 
Übergangs vom Kapitalismus zum 
Sozialismus.

Die sozialdemokratischen Partei
en der 11. Internationale waren 
nicht imstande, das Wesen dieser 
Vorgänge zu begreifen, und die 
Arbeiterklasse zum entscheidenden 
Kampf gegen das Kapital zu mo
bilisieren. Sie waren liel in den

Festsitzung im Kreml
Die Kommunisten und die game 

progressive Öffentlichkeit unseres 
Planeten richten heule ihren Blick 
auf den Ursprung der Leninschen 
Kommunistischen Partei — den 
Zweiten Parteitag der SDAPR. 
.Acht Jahrzehnte trennen uns von 
jenen lagen, als er die Vereini
gung dei revolutionären rnarxi- 
stisenen Organisationen Rußlands 
auf den von W. I. Lenin uiüerorei- 
leten ideologischen, politischen und 
organisatorischen Grundlagen voll
endete.

Die Ideen des Führers, die aul 
dem Parteilag in der von ihm ge
gründeten Partei der sozialistischen 
Revolution eine reelle Verkörpe
rung landen, waren und bieiben 
die Basis, aul der sich unsere Par
tei weiiereiitwickelt und die welt
weite i»omuiuni&tische Bewegung 
erstarkt. Die titanische Tätigkeit 
der Partei eines neuen lyps — 
der Partei der bolschewiki — bahn
te den Weg in eine neue Ara der 
Mcdscid.c’ sgesciiicDlt und schul 
das Fundament einer neuen kom
munistischen Zivilisation.

Acnt Jahrzehnte dient die große 
Leninsche Partei der Sache des 
Friedens und des Kommunismus 
Schöpferisch die marxistisch-leni
nistische Theorie weitereniwickelnd, 
die Verbindungen nut den Massen 
ständig festigend, bahnt sie sicher 
den Weg zu einem neuen Leben. 
Utisc-l Land, das unter Leitung der 
KPdSU eine entwickelte sozialisti
sche Gesellschaft aulgebam hat, 
die ein Teil des sozialistischen 
Weltsystems ist, schreitet sicher 
auf dém vom großen Lenin vorge- 

ninistischen Ethik, die untrennbar 
ist von der wahren revolutionären 
Politik. All das diente den sowjeti
schen Kommunisten als eine Quel
le gewaltigei Energie und des 
Schöpfertums, begeisterte sie zu 
massenhaften Heldentaten in den 
angespanntesten Momenten des Le
bens unseres Landes.

Auch jetzt, wenn wir prinzipiell 
neuen Aufgaben und Problemen 
begegnen, wenden wir uns den Er
fahrungen und Heldentaten derje
nigen zu, die den Grundstein unse
rer Partei gelegt, die dem Proleta
riat Rußlands den einzig richtigen 
Weg im Kampf um den Sozialismus 
gewiesen haben.

Reich an Errungenschaften, dy
namisch und zielstrebig ist das 
Leben der KPdSU. Konsequent und 
klar ist ihr wissenschaftlich fun
dierter Leninscher Kurs. Verankert 
in den Beschlüssen des XXVI. Par
teitags, der Novemberplenen (1982) 
des ZK der KPdSU, erfuhr dieser 
Kurs seine Weiterentwicklung auf 
dem Juniplenum (1983) des Zen
tralkomitees, dessen Beschlüsse die 
einmütige Unterstützung der Kom
munisten, aller Sowjetmenschen 
fanden und im Lande einen hohen 
politischen und Arbeitsaufschwung 
auslösten. Auls wärmste billigten 
die Partei und das Volk die Wahl 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU Juri Wladimirowitsch An
dropow zum Vorsitzenden des Prä
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR.

Diese wichtigen politischen Ereig
nisse haben erneut und überzeugend 
die unerschütterliche Einheit von 
Partei und Volk, ihre Geschlossen
heit um das Leninsche Zentralko
mitee der KPdSU, um dessen Polit
büro mit dem Genossen J. W. An
dropow an der Spitze vor Augen 
geführt. Sie haben nochmals die 
Schaffenskraft unserer Partei, ihre 
unerschütterliche Treue der Sache 
Lenins, dem Banner Lenins ge
zeigt!

Sumpf des Opportunismus und des 
Reformismus gesunken. Notwendig 
war eine Partei, die um mit Leniu 
zu sprechen, imstande war, die 
Ideen und die Politik des wirklich 
revolutionären Proletariats richtig 
auszudrücken. Gerade eine solche 
Partei wurde die Sozialdemokrati
sche Arbeiterpartei Rußlands. Das 
zeigte überzeugend der 11. Partei
tag der SDAPR.

Daß die erste proletarische Par
tei eines neuen lyps in Rußland 
entstand, war kein Zufall. Die 
scharten Widersprüche des monopo
listischen Kapitalismus waren hier 
mit den Überbleibseln der patriar
chalischen Zustände und dem Feu
dalismus, mit dem politischen Joch 
des Zarismus, der kolonialen Un
terdrückung der nationalen Rand
gebiete verflochten. ueraae m 
Rußland, das sich als das schwäch
ste Kettenglied des Imperialismus 
erwies, reine, wie Marx cs voraus
gesehen hätte, die größte soziaie 
Revolution heran. Hier war ein 
mächtiger Trupp der Arbeiterklas

zeichnelen Weg. Die Quelle der 
Unbezwingbarkeit der sowjetischen 
Gesellschaft und des Weiteren Auf
blühens der sozialistischen Heimat 
war und bleibt die unzerstörbare 
Einheit von Partei und Volk.

Auf dem Juniplcnum (1983) des 
ZK der KPdSU wurde erneut un
terstrichen, daß der Hauptsinn und 
der Grundinlialt der Tätigkeit der 
Partei die Sorge um die Sowjet- 
inenschen, um die Verbesserung 
ihres Lebens, um ihre allseitige 
Entwicklung, um die Schaffung 
friedlicher Bedingungen für den 
komrtiumsiischen Aufbau sind. Für 
die KPdSU gibt es nichts Wichti
geres als die Erhaltung des Frie
dens und die Abwendung eines neu
en Weltkrieges.

Arn 29. Juli land in Moskau im 
Großen Kicinlpalasl eine Festsit
zung der Partei-, Staats- und ge
sellschaftlichen Organisationen so
wie der Moskauer Werktätigen 
statt, anläßlich des 80. Jahrestags 
des zweiten Parteitags der SDAPR.

Im Saal sind Vertreter der Ar
beiterklasse der Hauptstadt, Werk
tätige des Gebiets Moskau, Partei
veteranen, Wissenschaftler, Kultur, 
schallende und Angehörige der 
Sowjetarmee anwesend. Auch die 
Chefs der diplomatischen Vertre
tungen der sozialistischen Länder 
sind zugegen.

Mit anhaltendem Beifall, begrü
ßen die Teilnehmer der Festsit
zung die Genossen G. A. Alijew, 
AL S. Gorbatschow, G. W. Roma
now, D. F. Ustinow, W. J. Worotni
kow, B. N. Ponomarjow, M. W. 

se in die Arena des revolutionä
ren Kampfes getreten, der sich 
durch hohe Konzentration, Ent
schlossenheit und wachsende Or
ganisiertheit kennzeichnete.

In seinem Kampf stützte sich das 
Proletariat Rußlands auf reiche 
revolutionäre Traditionen, deren 
Grundstein Radischtschew und die 
Dekabristen, Herzen und Tscherny- 
schewskl, die „Narodnaja Wolja'* 
und die Gruppe Plechanows „Be
freiung der Arbeit" gelegt hatten. 
In der Befreiungsbewegung Ruß
lands gab es natürlich Fehler und 
Irrtümer, aber es gab auch zahl
reiche Heldentaten von Menschen 
mit edlen Herzen und kühnem 
Geist, die leidenschaftlich das 
Glück des Volkes herbeisehnten 
und zur größten Selbstaufopferung 
bereit waren. Das Recht, die Wiege 
der neuen Welt zu werden, hatte 
Rußland wahrlich in Qualen erwor
ben. Damit jedoch der revolutionä
re Andrang des Proletariats zur 
vernichtenden Kraft für die Aus
beuter wurde, mußte er von einer 
fortschrittlichen wissenschaftlichen 
Theorie angeleitet werden.

Der entscheidende Schritt zur 
Vereinigung des wissenschaftlichen 
Sozialismus mit der Arbeiterbewe
gung in Rußland ist untrennbar 
mit Wladimir Iljitsch Lenin, dem 
großen Führer des Proletariats, 
konsequenten Fortsetzer des Werks 
von Marx und Engels, genialen 
Theoretiker und Politiker, furchtlo
sen Revolutionär verbunden. Von 
den neunziger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts an entfaltete sich sei
ne theoretische, propagandistische 
und organisatorische Tätigkeit. Er 
war der Gründer des „Kampfbun
des für die Befreiung der Arbeiter
klasse“ — des Prototyps der Par
tei eines neuen Typs.

Den Stafettenstab des revolutio
nären Kampfes, des unermündli- 
chen Sammelns und Zusammen
schließens aller Parteikräfte trug 
würdig die Leninsche „Iskra" wei
ter. Fest gestützt auf die Theorie 
des Marxismus, vertrat und behaup
tete Lenin alle Grundprinzipien der 
neuen, höchsten Form der politi
schen Organisation des Proleta
riats und schuf eine exakte Lehre 
von der kommunistischen Partei.

Die wichtigste Besonderheit der 
Partei eines neuen Typs war ihre 
Abgezieltheit auf die Revolution 
und die sozialistische Umgestaltung 
der Gesellschaft. Die Partei tritt in 
diesem Kampf als die Avantgarde 
der Arbeiterklasse und aller Werk
tätigen auf. weil sie sich von der 
revolutionären Theorie — dem 
Marxismus — leiten läßt, eine prin
zipielle revolutionäre Strategie und 
eine flexible Taktik anwendet. Die 
Partei stützt sich immer auf die 
Massen, sie erarbeitet solche Nor
men ihres inneren Lebens und ge
staltet solch einen Typ des Partei
mitglieds. die einheitliche und zu
sammenhängende Aktionen der 
Kommunisten gewährleisten. Alle 
diese wichtigsten Wesenszüge der 
Partei neuen Typs sind in der Par
tei der Bolschewiki verkörpert.

Das historische Verdienst des II. 
Parteitags der SDAPR ist die An
nahme eines konsequent marxisti
schen Programms — des ersten 
Programms unserer Partei. Zum 
Unterschied von allen westeuropäi

Simjanin, K. V. Russakow, N. I. 
Ryshkow.

Zusammen mit ihnen befinden 
sich im Präsidium der Generalse
kretär des ZK der Kommunisti
schen Partei Vietnams Le Duan, 
der Generalsekretär des ZK der 
Mongolischen Revolut lonä ren 
Voikspartei, Vorsitzende des Prä
sidiums des Großen Voikshurais 
der Mongolischen Volksrepublik 
J Zedenbal, die von den Anwesen
den wärmstens begrüßt wurden.

Im Präsidium befinden sich auch 
die Veteranen der Partei Lenins, 
Leiter der Partei-, Staats- und ge
sellschaftlichen Organisationen, 
Schrittmacher der Industrie und 
Landwirtschaft, namhafte Wissen
schaftler, Kulturschaffende und 
Heerführer.

Die Festsitzung wurde vom Se
kretär des Moskauer Stadtkomi- 
lees der KPdSU R. F. Dementjewa 
eröffnet.

Mit Begeisterung wird das 
Ehrenpräsidium — das Politbüro 
des ZK der KPdSU mit Genossen 
J. W Andropow an der Spitze — 
gewählt.

Das Wort wird dem Sekretär des 
ZK der KPdSU M. W. Simjanin er
teilt, der den Bericht „Die Partei 
der revolutionären Aktion" hält.

Der Bericht wurde mit viel Auf
merksamkeit angehört und wieder
holt durch Beifall unterbrochen.

Die Festsitzung wird für ge
schlossen erklärt.

Im Saal erklingt die „Interna
tionale".

(TASS) 

schen Parteien wurde darin offen 
die Notwendigkeit der Diktatur des 
Proletariats zur Vollendung der so
zialen Revolution verkündet. Im 
Agrarteil des Programms kam die 
Leninsche Idee des Bündnisses des 
Proletariats mit den werktätigen 
Bauern deutlich zum Ausdruck, und 
in der Forderung des Rechts der 
Nationen auf Selbstbestimmung — 
der Kurs auf sein Bündnis mit den 
unterdrückten Völkern Rußlands. 
Der Parteitag stellte die Partei fest 
auf die Positionen des proletari
schen Internationalismus, indem er 
erklärte, daß die SDAPR ein Trupp 
des Weltprolctariats ist.

Aus der Logik des revolutionä
ren Kampfes selbst geht hervor, 
daß nur eine zentralisierte, kämpfe
rische Partei zum wahren politi
schen und ideologischen Führer der 
Arbeiterklasse werden kann. Die 
Lösung dieser Aufgabe hing unmit
telbar von der Qualität der Partei
reihen ab. Daraus resultiert die 
prinzipielle Position, die Lenin und 
die Leninisten auf dem II.' Partei
tag der SDAPR in Frage der Par
teimitgliedschaft einnahmen. Ein 
Parteimitglied muß nach Lenins 
Meinung ein bewußter und diszipli
nierter politischer Kämpfer sein, 
und nicht „jeder Beliebige". wie 
Martow und seinè Anhänger es 
vorschlugen. Der Leninsche Stand
punkt hat sich bald felsenfest in 
unserem Statut verankert.

Vom II. Parteitag der SDAPR 
an beginnt ein ständiger, sich durch 
die ganze weitere Geschichte der 
Partei ziehender Kampf dafür, um, 
wie Lenin uns aufrief, „die Begrif
fe von Parteiorganisation, Partei
treue. Parteiehre und Banner der 
Partei“ höher und höher zu heben. 
Die Tätigkeit Lenins und seiner An
hänger lieferte ein anschauliches Bei
spiel dafür, wie fest und entschie
den /nan die revolutionären Ideen 
des Marxismus bis ans Ende vertei
digen, wie man Kleingläubige, Re
visionisten und bürgerliche Natio
nalisten abwehren muß, wenn es 
sich um prinzipielle Grundlagen 
handelt. Im unversöhnlichen Kampf 
gegen die Opportunisten aller Spiel
arten entwickelte, stählte sich und 
erstarkte der Bolschewismus und 
zog alles Ehrliche und Denkende 
in der revolutionären Befreiungsbe
wegung auf seine Seite.

Die Menschewiki und andere Op
portunisten führten auf dem II. 
Parteitag ihre Attacken faktisch ge
gen die ideologischen und organi
satorischen Grundlagen der Partei 
und in erster Linie gegen diejeni
gen, die sich später zu den exakten 
Prinzipien des demokratischen Zen
tralismus und den unwandelbaren 
Normen unseres Parteilebens ge
stalteten. Hinter den Beschuldigun
gen der Bolschewiki des Scnanens' 
einer „Blanquistischen“ Organisa
tion, hinter der Weigerung, in al
lem den Parteigeist zu wahren, ver
barg sich nur eins: die Angst, die 
Pflichten des Vortrupps der Revo
lution zu übernehmen. und das 
Bestreben, die organisierte Schlag
kraft der Partei abzuschwächen.

Wir sehen, daß die Opportunisten 
und Revisionisten auch heute nicht 
ihre Ausfälle gegen die wichtigste 
organisatorische Grundlage der 
marxistisch-leninistischen Partei —

Prag--------------------------------- -

Gegen aggressive 
Politik

Die Werktätigen und die Ge- 
werkschaf ^Organisationen in der 
ganzen Welt sind über die Aggres
sionspolitik der USA in Mittel
amerika ernsthaft besorgt, heißt es 
in einer in Prag veröffentlichten 
Erklärung des Weltgewerkschafts
bundes (WOB). In dem Dokument 
wird auf unverhüllte USA-Provo
kationen gegen Nikaragua als ei
nen Beweis für die militaristischen 
Ziele der Politik des Weißen Hau
ses in der Region hingewiesen.

Der WGB rief die Werktätigen 
und die Gewerkschaften, alle fort
schrittlichen und friedliebenden 
Kräfte der Welt auf, die Reagan- 
Administration entschieden zu ver
urteilen. Der WGB forderte von 
Washington, die Einmischung in 
die inneren Angelegenheiten der 
Staaten Mitteilamerikas einzustel
len, der wirtschaftlichen Diskrimi
nierung ein Ende zu setzen und 
die Kriegsübungen in Mittelameri
ka abzusagen.

Brüssel---------------------------

Gesetzentwurf 
vorgelegt

Die Vertreter der ökologischen 
Bewegung im Senat, Mariette van 
Puymbroeck und Georges Trous- 
sart, haben dem Oberhaus des Par
laments einen Gesetzentwurf über 
die Umwandlung des Territoriums 
Belgiens in eine kernwaffenfreie 

den demokratischen Zentralismus
— cinstellen. Sie suchen ihn als 
das Haupthindernis bei der Ent
wicklung der breiten innerparteili
chen Demokratie, bei der Herstel
lung richtiger Wechselbcziehüngen 
zwischen der Partei und den Volks
massen hinzustellen. Darin unter
scheiden sie sich durch nichts von 
den russischen Opportunisten zu 
Beginn des Jahrhunderts, deren 
Anschauungen das Leben selbst 
über den Haufen warf.

Unvergänglich ist die Bedeu
tung des 11. Parteitags der SDAPR 
nicht nur vom Standpunkt der Er
arbeitung der programmatischen 
und organisatorischen Grundlagen 
der Partei, sondern auch ihrer prak
tischen revolutionären Strategie 
und Taktik. Lenin und die Bolsche
wiki verteidigten auf dem Partei
tag das Wichtigste, was den Erfolg 
des revolutionären Kampfes sichert,
— die (Schaffung der Hegemonie 
des Proletariats. Indem sie die Par
tei als .die Vorhut der Arbeiterklas
se betrachteten, behaupteten sie 
gleichzeitig ihre Rolle als Beschüt
zer aller Ausgebeuteten und aller 
Werktätigen, als Organisator ihres 
Kampfes. Somit bereiteten die Bol
schewiki von ihren ersten Schrit
ten an jene massenhafte Armee 
vor. die ihnen durch das Feuer drei
er Revolutionen bis zur Erstür
mung der Festen der Selbstherr
schaft und des Kapitalismus folgt.

Die historische Rechtmäßigkeit 
der Partei wurde durch die schwie
rigste und strengste Prüfung be
wiesen, die d!e gesellschaftliche 
Praxis nur bieten konnte, — durch 
die Große Sozialistische Oktoberre
volution. Unsere ideologischen Geg
ner suchen den triumphalen Sieg 
der Großen Oktoberrevolution bald 
als ein zufälliges Zusammentreffen 
von Umständen, bald als eine bis 
zur Vollkommenheit durchgearbei
tete „Verschwörung“ einer kleinen 
Gruppe von Revolutionären hinzu
stellen. Nichts liegt der Wahrheit 
ferner als derartige Spekulationen.

Die sozialistische Revolution wie 
auch der Sozialismus im Ganzen 
kann nur Sache des Volkes selbst 
sein. Lenin, der wahre Führer des 
Volkes, der dem Schaffensgenie der 
Massen grenzenlos vertraute, wur
de nie müde, diesen Gedanken her
vorzuheben. Die Partei ist unbesieg
bar, wenn sie die Werktätigen nicht 
nur lehrt, sondern auch von ihnen 
lernt. Die Kraft der Bolschewiki 
besteht darin, daß sie das Vermö
gen besaßen, die Stimme der Mas
sen zu hören und zu erhören, ihre 
vitalen Interessen zum Ausdruck zu 
bringen und sie anzuleiten. Kein 
einziger gewissenhafter Politiker, 
der die Erforschung der Tätigkeit 
der Bolschewiki übernimmt, ver
mag die Tatsache zu ignorieren, 
daß unsere Partei, die der proleta
rischen Revolution entgegen ging, 
dazu fundamental vorbereitet war.

Vorbereitet war die Partei vor 
allem politisch und praktisch. Eine 
„Generalprobe" sowohl der Februar
ais auch der Oktoberrevolution 
1917 war, um mit Lenin zu spre
chen, die Revolution von 1905 bis 
1907 — die erste Voiksrevolution 
in der Epoche des Imperialismus.

(Fortsetzung S. 2)

Zone vorgelegt.
Das Dokument sieht das Verbot 

von Stationierung, Transport und 
Produktion von Kernwaffen oder 
deren Komponenten auf dem ge
samten Territorium Belgiens vor. 
Die auf dem Territorium des Lan
des bereits vorhandenen Kernwaf
fen sollen demontiert und aus Bel
gien abtransportiert werden, damit 
das Land zum 31. Dezember 1985 
vollständig zu einer Kernwaffen
freien Zone wird.

Washington -----------------------

Ausdruck 
wachsender 
Opposition

Das USA-Repräsentantenhaus 
hat für die Einstellung der Hilfe 
der Vereinigten Staaten an die 
Banden gestimmt, die einen uner
klärten Krieg gegen das revolutio
näre Nikaragua führen. Gemäß ei
ner vom Legislativorgan des Kon
gresses verabschiedeten Novelle 
muß die Unterstützung der Grup
pierungen, die von der CIA ausge
nallen und bewaffnet werden, in
nerhalb von 30 Tagen aufhören. 
Das Ergebnis der Abstimmung im 
Repräsentantenhaus, der zweitägi
ge heiße Debatten vorausgegangen 
waren, wurde von der Fernsehge
sellschaft CBS als ein „ernster 
Schlag gegen die Mitlelamerika- 
Politik des USA-Präsidenten" ge
wertet. Es war ein Ausdruck der

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU erörterte auf einer fälligen 
Sitzung die Ergebnisse des Be
suchs der Partei- und Regierungs-, 
delegation der Ungarischen Volks
republik in der UdSSR, geleitet 
vom Ersten Sekretär des ZK der 
USAP Genossen J. Kadar.

Das Politbüro des ZK der KPdSU 
stellte mit Genugtuung fest, daß 
das Hauptrcsultat des Besuchs dar
in besteht, daß im Laufe der 
stattgefundenen Treffen erneut die 
Entschlossenheit beider Seiten be
stätigt wurde, die brüderlichen Ver
bindungen zwischen den Parteien 
und Staaten, zwischen dem sowje
tischen und dem ungarischen Volk 
auch ferner zu entwickeln und zu 
festigen. Diesen Verbindungen lie
gen tiefgehendes gegenseitiges 
Vertrauen, Verbündetenbeziehun
gen, volle Übereinstimmung der 
Ansichten über alle, Hauptiragen 
der Gegenwart zugrunde.

Das Politbüro des ZK der KPdSU 
billigte die während des Besuchs 
zustandegekommenen Verhandlun
gen, das Gespräch des Genossen 
J. W. Andropow mit Genossen 
J. Kadar, die Kontakte leitender 
Funktionäre beider Parteien und 
Staaten. Dabei wurde unterstrichen, 
daß die Ergebnisse dieses Besuchs 
zu neuen Erfolgen im sozialisti
schen und kommunistischen Auf
bau beitragen und ein wichtiger 
Stimulus für die weitere Entwick
lung der Beziehungen zwischen 
den beiden Parteien, für die Vertie
fung der politischen, wirtschaftli
chen, ideologischen und kulturel
len Zusammenarbeit der UdSSR 
und der Ungarischen VR sein wer
den.

Die während dieses Besuchs ver
anstalteten Treffen und Gespräche 
demonstrierten die feste Entschlos
senheit beider Seiten, zusammen 
mit anderen Bruderländern alles 
daranzusetzen, um der steigenden 
Kriegsgefahr den Weg zu versper
ren, die von den aggressiven Kräf
ten der USA und anderer NATO- 
Länder geschürt wird, eine Reali
sierung des von sozialistischen 
Ländern entworfenen Programms 
der Gesundung der internationalen 
Lage, der Abrüstung aufgrund ge
rechter Prinzipien der Gleichheit 
und gleichen Sicherheit zu 'errei
chen. Es gab und gibt keine wich
tigere Aufgabe, als die Erhaltung 
eines dauerhaften Friedens. Im 
Namen dieses hohen Zieles muß die 
internationale Solidarität der Kom
munisten, aller fortschrittlichen, 
demokratischen und friedliebenden 
Kräfte auf der Erde gefestigt wer
den.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU zog die Bilanz der Ent
wicklung der Volkswirtschaft im 
ersten Halbjahr und beriet über die 
Maßnahmen, zur weiteren Verstär
kung der Arbeit in der erfolgrei
chen Erfüllung des Plans der wirt
schaftlichen und sozialen Entwick
lung des Landes im Jahre 1983. 
Die wirtschaftlichen, sozialen und 
organisatorischen Maßnahmen, die 
die Partei und der Staat realisieren, 
werden von den Werktätigen in 
Stadt und Land vollständig unter
stützt.

Aul der Sitzung hieß es, daß in 
der Ökonomik unseres Landes ge
wisse positive Tendenzen aufge- 
kommen sind; Sämtliche Ökonomi- 
schè Kennziffern haben sich ver
bessert, die dabei erzielten Resulta
te übertreffen vielfach die Planauf
gaben, in der Industrie ist der 
Halbjahrplan durch alle Ministeri
en und Unionsrepubliken erfüllt. 
Die Frühjahrsteldarbeiten in der 
Landwirtschaft sinn gegenüber der 
entsprechenden Periode des Vor
jahres in kürzeren Fristen durchge
führt worden, vergrößert haben 
sich die Produktion von Vieh, Ge
flügel, Milch, Eiern und Frühgemii- 
se sowie deren Aufkauf. Gestiegen 
ist die Arbeits- und politische Ak
tivität der Werktätigen, was die 
Disziplin und Organisiertheit in 
der Arbeit, die Lösung der Aufga
ben des wirtschaftlichen und kultu
rellen Aufbaus fördert.

im Kapitol wachsenden Opposition 
gegen den abenteuerlichen Kurs 
Washingtons auf die Eskalation der 
bewaffneten Einmischung in die 
Angelegenheiten souveräner Län
der der Region, die einen Großkon- 
flikt heraulzubeschwören droht.

In den Debatten erklärte der de
mokratische Abgeordnete vom Bun
desstaat Maryland Michael Barnes, 
mit der Füllt für die konterrevo
lutionären Gruppierungen, die ei
nen bewaffneten Kampi gegen Ni
karagua iühren, werde ein Krieg 
finanziert. Die USA, so sagte er, 
hätten kein Recht, andere Regie
rungen dieser Hemisphäre zu stür
zen, mit denen sie Differenzen ha
ben können.

Allerdings bedeutet das Abstiin 
mungsergebnis im Kongreß-Uniei ■ 
haus noch keineswegs, daß der ver
brecherische „ueheimkrieg" der 
USA gegen Nikaragua beendet 
wird. Es bedarf dazu noch einer 
gleichlautenden Entscheidung des 
Senats. Da aber dieser von den Re
publikanern kontrolliert wird, neh
men die Massenmedien mit Sicher
heit an, daß er gegen die Einstel
lung der Hille an die konterrevo
lutionären Kräfte stimmen wird. 
Zudem treibt die CIA, wie aus pu
blik gewordenen Informationen her
vorgeht, ihr Unwesen ohne Wissen 
des Kongresses und der amerikani
schen Öffentlichkeit und hat sie 
nicht die Absicht, ihre Geheimope
rationen in Nikaragua abzubrechen. 
Der „Washington Post“ zufolge (st 
die von der CIA aufgestellte „Ge
heimarmee“ von Konterrevolutionä

Zugleich wurde auf der Sitzung 
festgestellt, daß in der Tätigkeit 
einer Reihe von Partei-, Sowjet- 
und Wirtschaftsorganen, Arbeits
kollektiven, Parteigrund-, Gewerk
schafts- und Komsomolorganisatio
nen noch nicht der nötige Um
schwung im Kampf um die Steige
rung der Produktionseffektivität 
und der Arbeitsqualität . erreicht 
worden ist.

Die ZK der Kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken, die 
Regions-, Gebiets-, Stadt- und Ray- 
onparteikomitecs, die Ministerien 
und Ämter, Vereinigungen und Be
triebe wurden beauftragt, die Halb
jahrergebnisse kritisch und sach
lich zu analysieren, die nötige or
ganisatorische und massenpoliti
sche Arbeit zu leisten, gerichtet auf 
die Verankerung der erreichten po
sitiven Ergebnisse, auf die Behe
bung der Mängel und Unterlas
sungen, um eine erfolgreiche Er
füllung und Überbietung der Plan
vorgaben für das Jahr 1983 zu ge
währleisten und günstige Voraus
setzungen für eine erfolgreiche 
Realisierung des ganzen elften 
Fünfjahrplans zu schaffen.

In der Sitzung des Politbüros 
des ZK der KPdSU wurde die Fra
ge der Verstärkung der sozialisti
schen Arbeitsdisziplin erörtert. 
Während ihrer Behandlung würde 
unterstrichen, daß gewissenhafte 
Arbeit, strenge Ordnung und Or
ganisiertheit die Grundlage der 
Realisierung der von der Partei ge
stellten Aurgaben zur Hebung des 
Lebensniveaus der Sowjetmenschen 
bilden. Die von der Partei auf dem 
Novcmbcrplenum (1982) und dem 
Juniplenum (1983) des ZK der 
KPdSU gefaßten Beschlüsse, ge
richtet auf die Bekämpfung jegli
cher Verletzungen der Partei-, 
Staats- und Arbeitsdisziplin in 
allen Gliderungen der Volkswirt
schaft, auf die Verstärkung der 
massenpolitischen und Erziehungs
arbeit, fanden eine weitgehende Un
terstützung des Sowjetvolkes. Der 
Entwurf des Beschlüsses des ZK 
der KPdSU wurde vorhergehend in 
zahlreichen ArbeitskoHektiven er
örtert und fand wärmste Billigung.

Der ganzen Arbeit zur Festigung 
der ArDeitsdisziplin liegt die Erzie
hung der Massen im Geiste des tie
fen Verständnisses ihrer Bürger
pflicht zugrunde — bewußt und ge
wissenhaft zum Wohl der Heimat* 
zu arbeiten. Die Partei-, Staats-, 
Wirtschäfts-, Gewerkschafts- und 
Komsomolorgane wurden beauf
tragt, konsequent die Arbeit zur 
Schaffung der Atmosphäre hoher 
Anforderungen und der Verantwor
tung in jedem Arbeitskoflektiv 
durchzuführen.

Das Politbüro des ZK billigte 
die vom Ministerrat der UdSSR 
und vom Zentralrat der Sowjetge
werkschaften erarbeiteten, zusätzli
chen Maßnahmen zur Festigung 
der Arbeitsdisziplin, zur Fleming 
der Organisiertheit und Ordnung 
in Betrieben, Kolchosen, Sowcho
sen, Organisationen und Dienst
stellen.

Eine Darlegung der Beschlüsse 
über diese Frage wird in der Zen
tral- und Lokalpresse veröffentlicht 
werden.

Das Politbüro des ZK der KPdSU 
faßte den Beschluß über die Bil
dung von Politorganen im System 
des Innenministeriums der UdSSR. 
Ihre Aufgabe ist die Organisation 
und Leitung der parteipolitischen, 
ideologisch-erzieherischen und kul
turellen, Aufklärungsarbeit im Sy
stem des Innenministeriums, der 
UdSSR, die Hebung der Verant
wortung des Personalbestands für 
die Erfüllung seiner Dienstpflicht.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU billigte die Tätigkeit der 
Delegation der Kommissionen für 
auswärtige Angelegenheiten des 
Unionssowjets und des Nationalitä
tensowjets des Obersten Sowjets 
der UdSSR, die zu einem Besuch 
in Frankreich weilte.

In der Sitzung des Politbüros 
des ZK der KPdSU wurden auch 
einige andere Fragen erörtert.

ren in Honduras inzwischen auf 
lUOOO Mann angewachsen. Dem
nächst soll sie aul 12 000 verstärkt 
werden» Gleichzeitig läuft eine pro
vokatorische Operation — die Kon
zentration bedeutender Kriegsmari- 
nekrälte vor den Küsten Nikara
guas—angeblich zu Manövern, die 
in der Nähe seiner Grenzen statt
finden und an denen Tausende von 
USA-Armeeangehörigen teilnehmen 
sollen.

Amman----------------------------

Repressalien 
unterbinden

Der Außenminister Jordaniens, 
Marwan Ai-Qassem hat die Groß
mächte auigeruien, Anstrengungen 
zur Unterbindung israelischer Re
pressalien gegen die Zivilbevölke
rung der okkupierten arabischen 
vaeoiete zu unternehmen.

Bei seinen Begegnungen mit den 
Botschaitern bzw. Geschäftsträ
gern der UdSSR, der USA, Groß
britanniens, Frankreichs und Chi
nas, den Ständigen Mitgliedern des 
UNO-Sicherheitsrates, verwies Mar
wan Ai-Qassem auf die Gefahr, der 
die palästinensische Urbevölkerung 
infolge der israelischen Okkupa
tion ausgesetzt ist. Das jüngste 
Verbrechen sei die Ermordung von 
drei palästinensischen Studenten 
des Islamcolleges El Khalil gewe
sen.

Der jordanische Außenminister 
rief die Großmächte auf, den Reso
lutionsentwurf zu unterstützen, den 
Jordanien dem Sicherheitsrat zur 
Erörterung vorgelegt hatte.
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Die Partei der revolutionären Aktion
(Anfang S. 1)

Auf ihren Barrikaden sammelten 
die Massen unschätzbare Kampfer
fahrungen. Das Schöpfertum der 
Massen schuf in dieser 
Revolution die Sowjets. Hier 
wurden die Wissenschaft und 
die Kunst der Revolution er
gründet, die Kampfwaffen gespitzt, 
die Formen und Methoden des Han
delns durchgearbeitet,i die unmög
lich vorausgesagt werden konnten.

Gerade im Laufe der beiden der 
Oktoberrevolution vorausgegange
nen demokratischen Revolutionen 
verwandelten sich die bolschewisti
schen Überzeugungen- allmählich in 
die Überzeugungen der breitesten 
Schichten des werktätigen Volkes. 
Gerade damals lernte die Partei — 
und lernte cs gutl — jeden Ent
wicklungsweg der Revolution — 
den friedlichen und auch den be
waffneten — zu nutzen und sowohl 
aus den Siegen als auch aus den 
zeitweiligen Niederlagen Lehren zu 
ziehen.

Der Sieg der Oktoberrevolution 
war von den Bolschewik! auch 
theoretisch vorbereitet worden. Es 
gibt keine einzige wichtige Frage 
in der Theorie der sozialistischen 
Revolution, die von der Partei, von 
Lenin nicht rechtzeitig und tief
schürfend entwickelt worden wäre. 
Das Hinüberwachsen der bürgerlich
demokratischen Revolution in eine 
sozialistische und die Strategie der 
Klasscnbündnisse des Proletariats; 
die Möglichkeit des Sieges der Re
volution in einem, einzeln genom
menen Lande; die Umwandlung ei
nes imperialistischen Krieges in 
einen Bürgerkrieg; die revolutio
näre Situation; der Aufstand als 
Kunst; die Sowjets als eine Form 
der proletarischen Staatlichkeit — 
alle diese und anderen überaus 
wichtigen Probleme waren im Sin
ne der Theorie und der Politik des 
revolutionären Marxismus schon

2. Die KPdSU—eine Partei 
des sozialistischen Aufbaus

Genossenl Je mehr man sich in 
die historischen Tatsachen hinein
denkt, desto deutlicher erkennt man 
.das titanische Ausmaß der Tätig
keit Lenins und der Kommunisti
schen Partei, die es fertigbrachten, 
in einer theoretisch abgeschliffenen 
Form die wichtigsten Etappen und 
Wege des Werdens der neuen Ge
sellschaft vorzulegen, die zielbe
wußte, umgestaltende, revolutionä
re Tätigkeit der Millionenmassen 
izu organisieren. Der Leninsche 
Plan des Aufbaus des Sozialismus 
ist das geniale Musterbeispiel einer- 
.wahrhaft schöpferischen Anwen
dung der Grundprinzipien des. wis
senschaftlichen Kommunismus . un
ter den konkreten Verhältnissen 
[unseres Landes.

Lenin. splbst charakterisierte die 
Eigenart dieser, Verhältnisse .. mit 
der' ihm eigenen . Tiefe der Ver
allgemeinerung und Realismus: 
„...Wir, das Proletariat Rußlands1, 
betonte er, „sind mit unserer poli
tischen Ordnung, mit der Stärke 
‘der politischen Macht der Arbeiter 
England, Deutschland oder jedem 
beliebigen- anderen Land voraus, 
zugleich aber stehen wir in bezug 
auf die Organisation eines wohlge
ordneten Staatskapitalismus, in 
bezug auf die Höne der Kqltur, den 
Grad der Vorbereitung auf die .ma
teriell-produktionstechnische Ein
führung des Sozialismus hinter 
dem rückständigsten der westeuro
päischen Staaten zurück.“

Von Grund auf falsch urteilen 
jedoch diejenigen, die unter Beru
fung auf die Rückständigkeit Ruß
lands jener Zeit die internationale 
Bedeutung der Erfahrungen des 
sozialistischen Aufbaus in der 
UdSSR abstreiten und deren an
gebliche Untauglichkeit für den 
„hochentwickelten Westen“ behaup
ten. Denn der Kern unserer Erfah
rungen ist die erfolgreiche Lösung 
der fundamentalen Aufgaben, die 
unvermeidlich jedem Staat erwach
sen, der den Weg der sozialisti
schen Umgestaltungen betritt. Und 
bei der Lösung dieser Aufgaben 
stützte sich die Partei auf die 
machtvollen Aufbaukräfte, die aus 
dem sozialpolitischen Vorrang So
wjetrußlands gegenüber einem be
liebigen kapitalistischen Staat her
rührten, auf die tatkräftige Unter
stützung der Arbeiter- und Bauern* 
Macht durch das werktätige Volk.

Unglaublich kompliziert war der 
Aufstieg zu den Höhen, die unser 
Land errungen hat. Das Überwin
den der vom Zarismus geerbten 
ökonomischen Rückständigkeit, des 
Kriegsruins, des Analphabetentums 
erfolgte unter den Verhältnissen 
eines verbissenen Widerstands der 
gestürzten Ausbeuterklassen, der 
unaufhörlichen Versuche der Impe
rialisten, die jupge Volksmacht zu 
ersticken. So manchen schien, daß 
der Aufbau des Sozialismus unter 
solchen Bedingungen ein hoffnungs
loses Unterfangen Ist. Die rechten 
und „linken“ Opportunisten ver
suchten wiederholt, die Partei vom 
Leninschen Kurs abzubringen, ihr 
Kapitulanten- und Abenteuerereln- 
8tellungen aufzuzwingen. Doch 
nichts konnte ihre Entschlossen
heit abschwächen, die Vorzeichnun
gen ihres großen Begründers ins 
Leben umzusetzen.

Industrialisierung, Kollektivie
rung, Kulturrevolution. Aufstieg 
der nationalen Randgebiete... Wir 
sprechen diese Worte immer mit 

I innerer Bewegung aus. Aus ihnen 
' vernimmt man den Pulsschlag der 
! sozialistischen Jugend des Sowjet
landes, den enthusiastischen Sie- 

• gesschritt der ersten Planjahrfünf« 
te, aus ihnen spricht das Bewußt
sein unserer sozialistischen Pionier
stellung.

Natürlich gelang uns nicht alles 
und nicht immer so, wie es ge
dacht worden war, uns unterliefen 
auch Fehler. Doch die Partei ver. 

1 mochte auf Leninsche Art, ihre 
Fehler kühn und offen anzuerken
nen, die Ursachen, die diese Fehler 
nach sich gezogen halten, heraus
zufinden und zu beseitigen, die 
Werktätigen für die Erfüllung neu

vor der Eroberung der Macht 
durch das Proletariat durcharbeitet 
worden.

Der Beitrag Lenins zur Strategie 
und Taktik des Kampfes des Pro
letariats ist untrennbar vom gan
zen Reichtum seiner Ideen, die mit 
der schöpferischen Entwicklung der 
Philosophie, der politischen Ökono
mie und des wissenschaftlichen 
Kommunismus verbunden sind. Wie 
kein zweiter sah Lenin die außer
ordentlich große Bedeutung der 
stündigen Bereicherung der Theorie 
des Marxismus ein. Nachdem Le
nin die neuen Erscheinungen im 
Leben der Menschheit, die durch 
die ungestüme Entwicklung der 
Wissenschaft und Technik aufge
worfenen Probleme gedanklich zu
tiefst verarbeitet, die Erfahrungen 
der russischen und der gesamten 
internationalen Arbeiterbewegung 
verallgemeinert hatte, brachte er 
voran alle Bestandteile unserer 
großen Lehre, die wir mit Recht 
Marxismus-Leninismus nennen.

Nach dem Sieg der Revolution 
ging die Partei mit niedagewese
nem Elan an die Realisierung jener 
Ideale, für die sie seit dem Mo
ment ihrer Gründung eintrat. Nach
dem die Werktätigen unseres Lan
des in den Jahren des Bürgerkrie
ges die Kräfte der inneren Konter
revolution und der bewaffneten aus
ländischen Intervention zerschla
gen halten, begannen sie, geleitet 
von der Partei, mit dem Aufbau 
des Sozialismus.

Bis zur nächsten schrecklichen 
Prüfung durch den Krieg waren 
unserer Heimat nur zwei Jahrzehn
te friedlicher Arbeit abgemessen. 
Und man kann nicht umhin, sich 
vor der Größe und dem Heldenmut 
des Volkes, vor der Weisheit der 
seine Aufbauenergie steuernden 
Partei zu verneigen. Ihnen war es 
gelungen, in dieser kurzen Zeit 
einen Weg zurückzulegen, der 
Jahrhunderten gleichkommt.

er Aufgaben zu mobilisieren.
Dank den heroischen Bemühun

gen der von der Leninschen Partei 
geleiteten Sowjetmenschen, war 
der Sozialismus in unserem Lande 
bereits in den 30er Jahren im gro
ßen und ganzen aufgebaut wor
den. Es hatte sich eine feste mo
ralisch-politische Einheit der Ge
sellschaft herausgebildet, alle Na
tionen und Völkerschaften hatten 

' sich zu einer einigen, unerschütter
lichen Familie zusammengeschlos
sen.

All das ermöglichte es dem So
wjetstaat, bei überaus schweren 
historischen Prüfungen durchzu
halten und zu siegen. Die härteste 
davon war der Große Vaterländi
sche Krieg. Unter der Leitung der 
Partei hat die. heldenmütige So
wjetarmee-.und das Volk- iUi- ,lai
chen Zusammenstoß-.mit .dem Fa
schistischen Aggressor nicht nur 
die Freiheit,,Ehre.tmd Utiabhängrg- 
keit ihrer Heimat^ behauptet, son
dern* auch .den .entscheidenden Bei
trag jzur Rettung , der Menschheit 
vor .-der Unterjochung- durch den 
Nazismus geleistet. Die'Söhne und 
Töchter unserer Heimat kämpften 
heldenmütig an Fronten und in 
Partisanenabteilungen, arbeiteten 
hingebungsvoll im Hinterland und 
schmiedeten gemeinsam den gro
ßen Sieg. Zu einer Heldentat des 
ganzen Volkes wurde auch der 
Wiederaufbau der vom Feind zer
störten Wirtschaft in den kürzesten 
Fristen.

Gewaltig ist der sozialökonomi
sche und geistige Fortschritt, den 
die sowjetische Gesellschaft in den 
Jahrzehnten nach dem Krieg er
reicht hat. Sein wichtigstes Er
gebnis ist der Aufbau des eolwik- 
kelten Sozialismus, der heute die 
höchste Stufe des sozialen Fort
schritts der Menschheit verkörpert.

Heute, wo sich die revolutionäre 
Praxis um vielfältige Erfahrungen 
beim Aufbau des Sozialismus in ei
ner Reihe von Ländern Europas, 
Asiens und Lateinamerikas berei
chert hat, hat sich ganz offensicht
lich bestätigt, daß einige Besonder
heiten in der Entwicklung des So- 
wjetlandcs, wie Lenin es auch vor
aussah, die wichtigsten Gesetzmä
ßigkeiten des sozialistischen Auf
baus, die gerade in unserem Land 
zum erstenmal in Erscheinung ge
treten sind, nicht über Bord wer
fen. Errichtung eines Staates der 
Diktatur des Proletariats, der, wie 
unsere Erfahrungen zeigen, all
mählich in einen Staat des ganzen 
Volkes hinüberwächst; Leitung der 
Entwicklung der Gesellschaft durch 
die marxistisch-leninistische Par
tei; Vergesellschaftung der Pro
duktionsmittel; planmäßige Füh
rung der Volkswirtschaft; Teilnah
me der breitesten Massen an der 
Leitung gesellschaftlicher und 
staatlicher Angelegenheiten; kom
munistische Erziehung der Werk
tätigen — diese und andere Wege 
und Mittel unseres Vormarsches 
zum Sozialismus haben ihre inter
nationale Bedeutsamkeit bewiesen.

Eben darum waren und bleiben 
die Leninsche Lehre vom sozialisti
schen Aufbau, die Erfahrungen bei 
ihrer Realisierung in der Sowjetuni
on und in anderen BruderlÜndern 
stets sichere Orientierungspunkte 
für alle revolutionären Kräfte. Sie 
warnen vor den Versuchen, die 
wahrhaft wissenschaftliche Analyse 
•der neuen gesellschaftlichen Er
scheinungen durch das Ersinnen- 
spekulativer Utopien und die Erar
beitung der zu wahren sozialisti
schen Umgestaltungen führenden 
Strategie durch die Suche nach 
den sogenannten „alternativen Mo
dellen“ des Sozialismus zu unter
schieben, die noch niemand und 
nirgends zu verwirklichen ver
mochte.

Der reale Sozialismus steuerte 
zur Schatzkammer der Zivilisation 
überaus große Errungenschaften 
von allgemein menschlicher Be
deutung bei, löste im Interesse der 
\rbeltsmenschen eriolgreich solcne 
Probleme, die der Kapitalismus 
nicht zu bewältigen ‘vermag. Eine 

dynamische Ökonomik, die keine 
Krisen und Arbeitslosigkeit kennt; 
unentwegte Hebung des Volks
wohlstands; eine wahre Demokra
tie, die die Grundrechte des Men
schen nicht in Worten, sondern in 
Wirklichkeit gewährleistet; eine ge
rechte Lösung der Nationalfrage; 
allgemeines unentgeltliches Bil- 
dungs- und Gesundheitswesen; fort
schrittliche Wissenschaft im Dien
ste des Volkes; entwickelte multi
nationale Kultur — alle diese Sei
ten unseres Lebens besitzen eine 
gewaltige Anziehungskraft für 
die Werktätigen der ganzen Welt.

Der Sozialismus schafft solch ein 
gesellschaftliches Klima, in dem 
Kollektivgeist und gegenseitige ka
meradschaftliche Hilfe, moralische 
Gesundheit und sozialer Optimis
mus vorherrschen. Er schafft ma
terielle und geistige Voraussetzun
gen für eine bessere allseitige Ent
wicklung und Anwendung der 
Schaffenskräfte und Fähigkeiten 
der Persönlichkeit. Er gewährlei
stet eine prinzipiell neue Lebens
qualität, die keineswegs nur auf 
materiellen Wohlstand hinausläuft, 
sondern den ganzen Reichtum ei
nes lebensvollen menschlichen Da
seins, das gesamte Spektrum für- 
wahr menschlicher Werte in sich 
aufnimmt.

Genossen! Gestützt auf eine 
exakt wissenschaftliche Wertung 
der Errungenschaften und Möglich
keiten der sowjetischen Gesellschaft 
und die reale Dynamik der inneren 
und internationalen Faktoren be
rücksichtigend, hat die KPdSU auf 
ihrem XXVI. Parteitag ein umfas
sendes Programm der wirtschaftli
chen und sozialen Entwicklung des 
Landes für das elfte Planjahrfünft 
und für die 80er Jahre im ganzen 
ausgearbeitet. Der Kampf um des
sen Realisierung steht im Mittel
punkt der Bemühungen der Partei 
und des ganzen Sowjetvolkes.

Die unverrückbare Leninsche Tra- 
dilioii der KPdSU besteht darin,1 
die gesammelten Erfahrungen stän
dig zu verallgemeinern, ihre Stra
tegie mit dem Leben zu vergleichen 
und auf dieser Grundlage das 
theoretische Arsenal schöpferisch 
zu bereichern und den politischen 
Kurs zu präzisieren. Zu wichtigen 
Entwicklungsstufen in dieser Tlin- 
sicht wurden das Novemberplenum 
(1982) und das Juniplenum (1983) 
des ZK der KPdSU, die Reden des 
Generalsekretärs des Zentralkomi
tees unserer Partei J. W. Andro
pow. Man kann ohne Übertreibung 
behaupten, daß die Partei einen 
neuen bedeutenden Fortschritt in 
der Entwicklung der Theorie des 
reifen Sozialismus, im Verständnis 
des Charakters der Perspektivauf
gaben, die vor unserem Land ste
hen, erreicht hat. Im Komplex be
trachtet, haben diese Aufgaben die 
Vervollkommnung des entwickelten 
Sozialismus zur Folge.

Im Leben der sowjetischen Ge
sellschaft verbinden sich, wie J. W. 
Andropow es betont, die offensicht
lichen Erfolge bei der Realisierung 
vieler wirtschaftlicher, sozialer und 
kultureller Aufgaben der ersten 
Phase des Kommunismus, die er
starkenden Keime der kommunisti
schen Zukunft mit einer Reihe noch 
ungelöster Probleme, die uns aus 
dem Gestern geblieben wurden. 
Der Abschluß dessen, was wir in
folge objektiver und subjektiver 
Ursachen nicht vorher zu bewälti
gen vermochten, der weitere Aus
bau des materiellen und geistigen 
Potentials unseres Landes, eine ef
fektivere Nutzung aller Möglich
keiten und Vorzüge des Sozialis
mus durch die volle Entfaltung der 
ihm eigenen kollektivistischen 
Grundlagen — das macht heute den 
Hauptinhalt der Tätigkeit der Par
tei und des Volkes aus.

Die entscheidende Richtung der 
ganzen Arbeit zur Vervollkomm
nung der entwickelten sozialisti
schen Gesellschaft war und bleibt 
der Aufstieg der Ökonomik. Die 
Ökonomik ist das materielle Fun
dament des sozialen und geistigen 
Fortschritts unserer Heimat, der 
Festigung ihrer Sicherheit und ihrer 
internationalen Autorität.

Mit jedem Jahr steigen die Be
dürfnisse der Gesellschaft, die An
sprüche der Sowjelmenschen. Unter 
den heutigen Verhältnissen gibt cs 
nur den einen Weg zu ihrer Be
friedigung — die kardinale Steige
rung der Arbeitsproduktivität und 
der Produktionseffektivität auf der 
Grundlage der allseitigen Intensi
vierung.

Wir kennen ihre Hauptkomponen
ten. Es sind dies bessere Nutzung 
der Grundfonds, größtmögliche Ein
sparung von materiellen und Ar
beitsressourcen. weitgehende und 
rasche Überleitung der Ergebnisse 
der wissenschaftlich-technischen Re
volution. in die Praxis, . Verbesse
rung der Erzeugnisqualität, hohe 
Organisiertheit und Arbeitsdiszi
plin. Die Partei hat die Haupt
richtungen der weiteren Entwick
lung der Volkswirtschaft und der 
Hebung des Volkswohlstandes ex
akt abgesteckl. Zu ihnen gehö
ren: Realisierung des Lebensmittel
programms, Entwicklung des 
Brennstoff- und Energiekomplexes, 
des Maschinenbaus sowie sämtli
cher, den wissenschaftlich-techni
schen Fortschritt bestimmender 

■Branchen, Verbesserung der Ar
beit des Verkehrs, Erweiterung der 
Produktion und Erhöhung der Qua
lität von Massenbedarfsartikeln, 
die Entwicklung des Dienstlei- 
stungsbereichs.

in den Vordergrund wird gegen
wärtig die konkrete organisatori
sche und Ideologisch-erziéHerische 
Arbeit gerückt. Gerade diesem 
Aspekt wurde auf dem Mai- und 
dem Novemberplenum (I9ß2) und 
dem Juniplenum (1983) des ZK der 
KPdSU besondere Aufmerksamkeit 
geschenkt.

Eine fürwahr volksumfassende 
Resonanz hat der Aufruf unserer 
Partei gefunden, organisierter zu 
arbeiten, die Planungs-, Finanz- 
iind Arbeitsdisziplin zu festigen. 
Die Werktätigen antworten auf die
sen Appell mit aufopferungsvoller 
Arbeit, mit neuen, patriotischen 
Vorhaben. Breite Ausmaße hat die 
auf Initiative der Moskauer gestar
tete Bewegung „Eliten und' Ruhm 

gemäß der Leistung!“ angenom
men.

Die positiven Ergebnisse liegen 
auf der Hand. Im ersten Halbjahr 
1983 haben sich die Kennziffern 
der Entwicklung der Volkswirt
schaft verbessert, in der Industrie 
ist der Plan, durch alle Ministerien 
und Unfonsrepubliken erfüllt wor
den. Der Umfang der Industriepro
duktion ist im Vergleich zur sel
ben Zcilpcriode des Vorjahres um 
4,1 Prozent und die Arbeitsproduk
tivität um 3",3 Prozent angewach
sen. Es ist sehr wichtig, daß keine 
einzige Parteiorganisation und 
kein einziges Arbeitskollcktiv ihre 
Bemühungen im Kampf um die Er
füllung und Übererfüllung der 
VolkswirtschaftspJäne und der 
übernommenen Verpflichtungen, um 
Organisiertheit und Disziplin auf 
allen Ebenen und in allen Bereichen 
abflauen lassen, und den Wettbe
werb vornehmlich auf die Lösung 
der Aufgaben der Produktionsin
tensivierung richten.

Die Festigung der Disziplin und 
der Ordnung, die Entfaltung des 
sozialistischen Wettbewerbs können 
nur dann die nötigen Resultate zei
tigen, wenn sie mit der Vervoll
kommnung des gesamten Wirt
schaftsmechanismus einhergehen. 
Leider ist unsere Arbeit in dieser 
Richtung, wie J. W. Andropow cs 
unterstrichen hatte, hinter den An
forderungen des erreichten Niveaus 
der materiell-technischen, sozialen 
und geistigen Entwicklung der so
wjetischen Gesellschaft zurückge
blieben. Gegenwärtig werden kon
krete Alaßnahmcn ergriffen, die 
darauf gerichtet sind, daß der Wirt
schaftsmechanismus eine optimale 
Verbindung des allgemeinen Volks
bedarfs mit den Interessen der Ar
beitskollektive und jedes Arbeiters 
gewährleistet. Die ökonomischen 
Bedingungen müssen die ehrliche, 
hochproduktive Arbeit in vollem Ma
ße fördern, die nachlässige Arbeit 
nach alten Methoden unvorleilhalt 
machen und zu hoher Koordiniert
heit aller Volkswirtschaftszweige 
beitragen. Das ist die unerläßliche 
Voraussetzung für die Steigerung 
der Effektivität unserer Ökonomik 
und der Arbeitsaktivität der Mas
sen.

Die damit verbundenen Aufga
ben lösend, lenkt die Partei ihr 
Hauptaugenmerk auf die konse
quente Anwendung des Prinzips 
der Verteilung nach Arbeitslei
stung, denn dadurch kommt heute 
die soziale Gerechtigkeit unserer 
Gesellschaftsordnung vornehmlich 
zum Ausdruck. Und es gibt heute 
keinen zuverlässigeren Weg als die 
Verbesserung des Systems der ma
teriellen und moralischen Stimulie
rung, die Festigung der Kontrolle 
des Maßes ah Arbeit und Ver
brauch, die Anerziehung jedem 
Menschen des Bedürfnisses nach 
gewissenhafter, schöpferischer Ar
beit, der Unversöhnlichkeit gegen
über allem, was unserer Lebens
weise zuwiderläuft.

Die Vervollkommnung des reifen 
Sozialismus setzt eine weitere Fe
stigung des Bündnisses der Arbei
terklasse, der Bauernschaft und 
der Volksintelligenz, unter Beibe
haltung der führenden Rolle der 
Arbeiterklasse, sowie einen aktiven 
Einfluß der Partei auf die Ent
wicklung des gesamten Systems 
der klassenmäßig-sozialen, nationa
len und politischen Verhältnisse, 
voraus. Wir verfolgen klare und 
wissenschaftlich begründete Ziele. 
Solche wie die Gestaltung der 
klassenlosen Struktur unserer Ge
sellschaft im historischen Bereich 
des reifen Sozialismus; wie die un
entwegte gegenseitige Annäherung 
der Sowjetischen Nationen und Völ
kerschatten, die Festigung der brü
derlichen Freundschaft der Völker 
der UdSSR; wie die Entwicklung 
der sozialistischen Staatlichkeit und 
die Durchsetzung immer neuer For
men und Methoden der Ausübung 
der Volksmacht, welchem Zweck 
das unlängst angenommene Gesetz 
über die Arbeitskoliektive dient.

Die sich vollziehenden Verände
rungen in all ihrer Kompliziertheit 
sehen und reell einschätzen, die' 
herangereiften Widersprüche und 
Probleme rechtzeitig wahrnehmen 
und Wege zu ihrer Lösung finden 
— das erfordert das Leben, darauf 
konzentriert unsere Partei ihre Be
mühungen.

Genossen! Heute ist es beson
ders augenscheinlich, daß die Er
füllung der wirtschaftlichen und so
zialen Aufgaben ohne eine bedeu
tende Verbesserung unserer ge
samten ideologischen, erzieheri
schen und Propagandatätigkeit, ge
richtet auf die Herausbildung ei
nes neuen Menschen, undenkbar 
ist. Denn der neue Mensch ist nicht 
nur das wichtigste Ziel, sondern 
auch die unabdingbare Vorausset
zung für den kommunistischen Auf
bau. Deshalb wurden die Probleme 
der ideologischen und massenpoli
tischen Arbeit der Partei dem Ju- 
niploniim des Zentralkomitees zur 
Erörterung unterbreitet.

Es ist gesetzmäßig, daß im 
Blickpunkt des Plenums die Frage 
der Vorbereitung einer Neufassung 
des Programms der KPdSU — un
seres wichtigsten ideologischen, 
theoretischen und politischen Doku
ments — gestanden hat. „...das 
Parteiprogramm unter den gegen
wärtigen Bedingungen“, unterstrich 
J. W. Andropow in seiner Rede, 
„muß vor allem ein Programm der 
planmäßigen und allseitigen Ver
vollkommnung des entwickelten 
Sozialismus und somit auch des 
weiteren Voransclireitens zum Kom
munismus sein.“ Er hat eine tief
schürfende Charakteristik der 
Hauptwege der Entwicklung der 
sowjetischen Gesellschaft in den 
nächsten Jahren und in der abseh
baren Zukunft geliefert.

In der Rede J. W. Andropows, im 
Referat K. U. Tscherncnkos und 
in den anderen Dokumenten des 
Plenums sind die Erfahrungen der 
ideologischen Tätigkeit der KPdSU 
schöpferisch -durchdacht, sind ihre 
wichtigsten Richtlinien und Ziele 
abgesteckt. Das Plenum hat die 
klare Aufgabe gestellt: unsere ge
samte ideologisch-erzieherische Ar- 

'bèlt 20 verstärken,*' sie tiefgehen

der, schöpferischer zu gestalten, sie 
den gewachsenen Ansprüchen der 
Sowjetmenschen, den Realitäten des 
heutigen Lebens anzupassen.

Kurzum, es handelt sich darum, 
den Inhalt und die Formen der 
ideologisch-theoretischen, propagan
distischen und politischen Erzie
hungsarbeit mit dem Hauptinhalt 
der Tätigkeit der Partei und des 
Volkes — der Vervollkommnung 
des reifen Sozialismus, mit jenen 
äußeren und inneren Verhältnissen 
in Übereinstimmung zu bringen, 
unter denen sich unsere Entwick
lung vollzieht.

Mit allem Nachdruck unterstri
chen wurde die Notwendigkeit der 
engsten Verbindung der ideologi
schen Arbeit mit dem Kampf um 
die Erfüllung der ökonomischen 
und sozialpolitischen Schwerpunkt
aufgaben. Nur die Verschmelzung 
der ideologisch-erzieherischen mit 
der politischen, organisatorischen 
und wirtschaftlichen Tätigkeit er
gibt den nötigen Effekt, gewährlei
stet Realismus, Wahrheitstreue und 
Wirksamkeit unserer Propaganda, 
trägt zur Überwindung solcher Er
scheinungen wie Loslösung vom 
Leben, Formalismus, und Parade
rummel bei.

Eine besondere Wichtigkeit unter 
den Verhältnissen der Zuspitzung 
der internationalen Lage, eines wü
sten „psychologischen Krieges“, der 
vom Imperialismus, vor allem dem 
amerikanischen, gegen die UdSSR 
und die anderen sozialistischen 
Länder entfacht wurde, gewinnen 
die weitere Verbesserung der klas
senmäßigen Erziehung der Werktä
tigen, die Hebung der politischen 
Wachsamkeit, die markante, über
zeugende Propaganda der Errun
genschaften des Sozialismus sowohl 
in der internationalen Arena als 
auch im Inlande besondere Wich
tigkeit. Es gilt, dem Antikommu
nismus und Antisowjetismus eine 
feste Abfuhr zu erteilen, die ideo
logischen Diversionen des Klassen
feindes zu entlarven und zu verei
teln, und sich dabei auf ein dyna
misches, effektives System der Ge
genpropaganda zu stützen.

Die Realisierung der Beschlüsse 
des Juniplenums des ZK der 
KPdSU ist ein Anliegen der gan
zen Partei. Es erfordert von den 
ideologischen Kadern, von jeder 
Parteiorganisation und von jedem 
Kommunisten Beharrlichkeit und 
Zielstrebigkeit, Kühnheit bei der 
Suche nach neuen Formen und Me
thoden der Arbeit zur Hebung des 
Niveaus des politischen Bewußt
seins und der Arbeitsaktivität.

Genossen! Das Anwachsen der 
Ausmaße und der Kompliziertheit 
der Aufgaben, die unserem Lande 
erwachsen, führen gesetzmäßig zur 
weiteren Erhöhung der leitenden 
Rolle der KPdSU. Und da gibt es 
für uns nichts Wichtigeres als die 
weitere Festigung ihrer Verbindung 
mit den Massen, die Gewährlei
stung einer unerschütterlichen Ein
heit von Partei und Volk.

Ein markanter Beweis für das 
unentwegt erstarkende Ansehen, 
der Leninschen Partei, für die Er
weiterung und Festigung Ihrer 
Verbindung mit den Massen ist 
das zahlenmäßige Wachstum und 
die qualitative Verbesserung det 
Parteireihen. Wenn es zur Zeit des 
II. Parteitags der SDAPR in Ruß
land etwa 3 500 Personen Mitglie
der der Partei gab, so waren cs 
zum Moment der Großen Sozialisti
schen Oktoberrevolution bereits 
350 000. Aus dem „Körnchen“, wie 
Lenin die Partei in den ersten 
Jahren der Sowjetmacht nannte, 
hat sie sich jetzt in die 18 Millio
nen Personen starke Avantgarde 
der Kämpfer für die Sache des 
Kommunismus verwandelt. Ihren 
proletarischen Klassencharakter be
wahrend und weiter entwickelnd, 
ist die KPdSU unter den Verhält
nissen des reifen Sozialismus zur 
Partei des ganzen Volkes gewor
den. Das ist eine einheitliche, zu
sammengeschlossene Organisation, 
die über ein reiches Arsenal von 
Mitteln der politischen und ideolo

3. Die Partei 
der Internationalisten, 

die Partei des Friedens
Genossenl Die SDAPR wurde auf 

dem Boden Rußlands geboren, aber 
sie stützte sich auf die Erfahrun
gen, die zu diesem Zeitpunkt von 
der gesamten internationalen revo
lutionären Bewegung gesammelt 
worden waren. Selbst der Typ der 
bolschewistischen Partei, ihr Pro
gramm, ihre Strategie und Taktik 
mußten sich in scharfer, kompro
mißloser Polemik mit den opportu
nistischen Auffassungen der Füh
rer der II. Internationale behaup
ten. Im Grunde genommen war 
das die Antwort Lenins auf die 
Frage, was nicht nur das Proleta
riat Rußlands, sondern auch die 
ganze proletarische Bewegung tun 
solle.

Ganz am Anfang seines Buches 
„Was tun?" brachte Lenin eine kur
ze Anmerkung von nur ein paar 
Zeilen. „Vielleicht wird“, so frag
te er, „die internationale revolutio
näre Sozialdemokratie in diesem er
sten wirklich internationalen Rin
gen mit dem sozialistischen Oppor
tunismus genügend erstarken, um 
der schon seit langem in Europa 
herrschenden politischen Reaktion 
ein Ende zu bereiten?“ Damals 
glaubte man sogar in den Arbeiter
kreisen nicht daran, daß diese Zeit 
schon nahe ist.

Doch die Handvoll Marxisten-Le- 
ninisten Rußlands, die sich zum 
11. Parteitag der SDAPR versam
melt hatte, gab einen Impuls Pro
zessen, die das Antlitz Rußlands 
und auch der ganzen Weit grund
sätzlich veränderten. Im > Artikel 
„Zum vierten Jahrestag der Okto
berrevolution" hob W. I. Lenin 
hervor: „...wir können mit Recht 
stolz darauf sein und sind stolz 
darauf, daß uns das Glück Äuteil 
geworden Ist. den Aufbau des So
wjetstaates tu beginnen und damit 
eine neue Epoche der Weltgeschich

gischen Einwirkung auf alle Berei
che des gesellschaftlichen Lebens 
verfügt. Das ist eine Partei, die 
am Steuer eines mächtigen soziali
stischen Staates steht.

Die Erhöhung der Kampffähig
keit der sozialistischen Partei, ih
res Einflusses auf die gescllschalt- 
liche Entwicklung und auf die 
Mässen hängt in gewaltigem Maße 
von der weiteren Verbesserung des 
Stils der Parteiarbeit ab. Das Le
ben erfordert von den Parteiorga
nisationen, von jedem Kommuni
sten ein tiefes Verständnis für die 
Politik der.Partei, das Vermögen, 
an die Lösung der praktischen 
Aufgaben wissenschaftlich fundiert 
hcranzugehen. Man kann nicht er
folgreich leiten, ohne die objektiven 
Gesetze des wirtschaftlichen und 
sozialen Lebens zu kennen und zu 
berücksichtigen. Dessen soll man 
stets eingedenk sein. Gewährlei
stung der Priorität der Interessen 
des gesamten Volkes, Nutzung al
ler Reserven und Möglichkeiten zur 
Beschleunigung unserer Vorwärts
bewegung, Wissenschaftlichkeit und 
Sachlichkeit. Verstärkung der Kon
trolle der Erfüllung der gefaßten 
Beschlüsse — das 6ind die wichtig
sten Merkmale jenes Stils der Par
teileitung, der von unserem Zen
tralkomitee beharrlich behauptet 
wird, eines wahrhaft Leninschen 
Stils.

Das Hauptmoment der Realisie
rung ihrer leitenden Rolle durch 
die Partei ist die Auswahl und Ver
teilung der Kader. Die KPdSU leg
te und legt an deren ideologisch
politischen, moralischen und sach
lichen Qualitäten stets die streng
sten Maße an. Heute kann man 
kein wahrer Leiter sein, wenn man 
nicht größtmögliche Verantwortung 
und Organisiertheit, Disziplin und 
schöpferisches Verhalten zur Sa
che bekundet, nicht spürbaren 
Fortschritt am eigenen Arbeitsab
schnitt gewährleistet. Und die Par
teiorganisationen sind natürlich be
rufen, konsequent gegen beliebige 
Verletzungen der Normen der so
zialistischen Moral, gegen Untätig
keit, Erscheinungen von Bürokra
tismus, Mißachtung der Interessen 
der Werktätigen und Amtsmiß
brauch aufzutreten.

Den Stil der Parteileitung ver
vollkommnen heißt die Kampffä
higkeit der Parteigrundorganisatio
nen als politischer Kern der Ar
beitskollektive erhöhen, sie auf die 
tagtägliche Arbeit unter den brpi- 
ten Massen abzielen. Es gilt, be
harrlich eine strenge Befolgung der 
Leninschen Normen des Parteile
bens anzustreben, die innerparteili
che Demokratie, Kritik und Selbst
kritik, die Initiative und Aktivität 
jedes Parteimitglieds zu entwik- 
keln.

Die leitende Rolle der KPdSU 
hat nichts gemeinsam mit den 
Methoden des Administrierens, mit 
der Unterschiebung der Staatsor
gane oder der gesellschaftlichen 
Organisationen. Die Partei erfüllt 
ihre Rolle, gestützt auf das hohe 
politische Ansehen und den ideolo
gischen Einfluß’ unter dem • Volke, 
indem sie bestrebt ist, die Grund
interessen der Werktätigen mög
lichst vollständiger und genauer zu 
vertreten, sie von der Richtigkeit 
ihres Kurses überzeugt und für des
sen Realisierung mobilisiert.

Es besteht kein Zweifel darüber, 
daß die in der gegenwärtigen Etap
pe der Partei, dem ganzen Sowjet
volk erwachsenden Aufgaben er
folgreich erfüllt sein werden. Un
terpfand dafür sind die unerschüt
terliche Geschlossenheit der Rei
hen der KPdSU, die ideologische 
Überzeugtheit der Kommunisten. 
Unterpfand dafür ist ihr Vermö
gen. das Volk anzuführen, die Men
schen durch die flammenden Wor
te der Partei zu begeistern. Die 
Kraft unserer Gesellschaft liegt im 
Bewußtsein der Massen. Diese 
Kraft hat uns immer geholfen, be
liebige Schwierigkeiten, jegliche 
Hindernisse zu überwinden. Auf sie 
bauen wir auch heute fest!

te einzuleiten, die Epoche der Herr
schaft der neuen Klasse, die in al
len kapitalistischen Ländern unter
drückt ist und die überall zu neu
em Leben, zum Sieg über de Bour
geoisie, zur Diktatur des Proleta
riats, zur Erlösung der Menschheit 
vom Joch des Kapitals, von den 
imperialistischen Kriegen vorwärts- 
schreitet." Unter dem unmittelbaren 
Einfluß des Sieges der Oktoberre
volution, der Ideen und der Politik 
der Bolschewiki entstand und ent
wickelte sich die gegenwärtige 
kommunistische Bewegung. Der Le
ninismus ist zu einer machtvollen 
internationalen Strömung der Ar
beiterklasse geworden.

Die kommunistische Bewegung, 
deren integrierender Bestandteil 
die KPdSU war und bleibt, Kann 
auf einen schwierigen und helden
haften Weg zurückblicken. Sie 
wuchs und erstarkte in den Klas
senauseinandersetzungen mit dem 
Kapital, in denen sie historische 
Siege errang. Sie kannte auch die 
Bitternis der Niederlagen, wurde 
aber durch sie ebenfalls gestählt 
und bereicherte sich um neue Er
fahrungen. Und heute Ist die kom
munistische Bewegung, die nahezu 
100 gleichberechtigte und selbstän
dige Parteien umfaßt, die einfluß
reichste internationale politische 
Kraft, die gegen Imperialismus und 
Krieg, für Frieden, nationale und 
soziale Befreiung der Völker ein
tritt. Die reellen Möglichkeiten der 
kommunistischen Bewegung sind 
kolossal. Eine unerläßliche Voraus
setzung zur Realisierung dieser 
Möglichkeiten sieht die KPdSU im 
konsequenten Kampf der Kommuni
sten für die vitalen Interessen der 
Arbeiterklasse und filier Werkläti« 
gen, gegen die Versuche der Op
portunisten und Revisionisten, un
sere große Theorie ihres revolutio 

nären Wesens zu berauben, in der 
Festigung des Zusammenschlusses 
der Bruderparteicn auf den Prinzi
pien des schöpferischen Marxis
mus-Leninismus und des proletari
schen Internationalismus.

Ihre vorrangige Aufmerksamkeit 
schenkt die KPdSU natürlich der 
Vertiefung und Entwicklung der 
brüderlichen Beziehungen zu den 
marxistisch-leninistischen Parteien 
der sozialistischen Länder. Denn 
vom Alaßstab, Charakter und der 
Atmosphäre der Beziehungen zwi
schen ihnen hängen maßgebend die 
Festigung der Einheit unserer Ge
meinschaft, das Anwachsen ihrer 
intcrnatiorialcn Autorität und die 
Erfolge im sozialistischen Aufbau 
ab.

Noch vor dem Sieg der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution 
stellte W. I. Lenin fest: „In der 
zunehmenden Anzahl von Fragen, 
die für die verschiedenen Länder 
eine einheitliche prinzipielle Lö
sung erheischen, tritt der Zusam
menschluß des Sozialismus zu einer 
einheitlichen internationalen Kraft 
besonders deutlich zutage.“ Die 
nahezu vierzigjährige Entwicklung 
des sozialistischen Weltsystems be
stätigte, daß dem wirklich so ist. 
Der Kreis ähnlicher und gemeinsa
mer Probleme, die die herrschen
den marxistisch-leninistischen Par
teien zu lösen haben, ist in der Tat 
äußerst breit. Immer dringender 
wird folglich auch die Notwendig
keit, die Effektivität der Zusam
menarbeit der Länder der soziali
stischen Gemeinschaft in allen Be
reichen zu erhöhen. Das sind Fe
stigung ihres politischen Zusam
menwirkens, Hebung der Wirt
schaftsintegration auf ein qualita
tiv neues Niveau und weitere ideo
logische Annäherung der Bruder
völker.

Die gemeinsame Arbeit geht im
mer besser vonstatten, wenn die 
Erfahrungen des einen zum Ge
meingut aller werden. Jede der Bru
derparteien der sozialistischen Län
der wirkt unter ihren spezifischen 
Bedingungen. Deshalb waren und 
bleiben sie alle in bestimmtem Sin
ne Bahnbrecher auf dem Weg zum 
Sozialismus, leisten ihren origi
nellen Beitrag zur Schatzkammer 
weltweiter revolutionärer Erfahrun
gen. Das Vermögen, sie auszuwer
ten. ist eine unerläßliche Voraus
setzung für eine erfolgreichere und 
raschere Vorwärtsbewegung zum 
gemeinsamen Ziel. Diese Wahrheit 
hat die Prüfung durch die Zeit be
standen. Die Geschichte, darunter 
auch (He jüngste, führte überzeu
gend auch etwas anderes vor Au
gen. Ernsthafte Probleme und Kri
sensituationen entstehen immer 
dann, wenn die objektiven Gesetz
mäßigkeiten der gesellschaftlichen 
Entwicklung ignoriert werden, 
wenn man versucht, die von den 
Bruderparteleri gesammelten Erfah
rungen mechanisCTi zu kopieren, 
oder im Gegenteil, wenn man sie 
nicht berücksichtigt

Die Entstehung und Erstarkung 
des sozialistischen Weltsystems 
veränderte das ganze Gesicht der 
heutigen Welt. Selbst das Bestehen 
der sozialistischen Staatengemein
schaft, ihre konsequente antiimpe
rialistische Politik und die inter
nationale Solidarität sind eine 
mächtige politische und moralische 
Unterstützung für die kommunisti
schen und Arbeiterparteien im 
nichtsozialistischen Teil der Welt. 
Gegenwärtig gibt es rund 80 sol
cher Parteien. Bei weitem nicht al
le wirken legal; unterschiedlich sind 
auch ihre Mitgliederzahl und Ein
fluß auf das politische Leben ihrer 
Länder. Doch durch den selbstlosen 
Kampf gegen das Joch der Monopo
le, gegen die Kräfte der Reaktion 
und Aggression, für sozialen Fort
schritt und revolutionäre Umge
staltung der Gesellschaft gewinnen 
sie für sich immer breitere Schich
ten des werktätigen Volkes und 
festigen ihre Positionen unter den 
Massen.

Die Sowjetmenschen wissen, wie 
schwierig das für die Bruderpar
teien ist. Denn sie alle spüren die 
schwere Hand des Kapitals, das in 
einem Fall durch Methoden grausa
mer Repressalien, in anderen Fäl
len zu ..konstitutionellen“ Formen 
des politischen und ideologischen 
Drucks greifend, schonungslos die 
Kommunisten verfolgt. Es stürzt 
Ströme schmutziger Lügen und 
Verleumdungen auf unsere gemein
samen Ziele und Ideale, sucht die 
Aktionseinheit der Brudarparteien 
zu untergraben und sie zu konfron
tieren.

Unsere Partei versteht gut und 
berücksichtigt die Vielfalt und die 
Schwierigkeit der Bedingungen, 
unter denen die kommunistischen 
Parteien kämpfen; sie baut ihre 
Beziehungen zu ihnen auf der 
Grundlage der Gleichberechtigung, 
gegenseitigen Achtung und des 
Vertrauens auf. Sie verfolgt un
beirrt die Linie auf die Festigung 
des Zusammenschlusses der kom
munistischen und Arbeiterparteien, 
indem sie die Ansicht vertritt, daß 
wenn zwischen einzelnen sozialisti
schen Ländern oder zwischen ei
nigen Bruderparteien in der welt
weiten kommunistischen Bewegung 
auch Meinungsverschiedenheiten in 
jeweiligen Fragen entstehen, diese 
auf rr.arxistisch-leninist i s c h e r 
Grundlage zu überwinden sind. 
Dem Vermächtnis Lenins getreu, 
hält die KPdSU es für ihre vor
nehmste internationale Pflicht, die 
brüderliche Zusammenarbeit mit 
allen marxistisch-leninistisch e n 
Parteien — unseren Freunden und 
Gesinnungsgenossen — zu entwik- 
keln. Die Beziehungen der KPdSU 
zu revolutionär-demokratisch e n 
Parteien erweitern sich und erstar
ken. Das Ansteigen ihres Einflus
ses, die Festigung ihrer Positionen 
im antiimperialistischen Kampf, dj^»

(Schluß S. 3)
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Die Partei der revolutionären Aktion
(Schluß. Anfang S. 1, 2)

Jdeologisch-politische Annäherung 
vieler von ihnen an die kommuni
stische Bewegung widerspiegeln je
ne großen Wandlungen, die schon 
eingetreten sind und sich unter 
dem Einfluß der Ideen und der 
Praxis des Leninismus in Asien, 
Afrika und Lateinamerika immer 
weiter vollziehen. Die Solidarität 
der KPdSU und aller Kommunisten 
mit diesen Parteien ist eine wichti
ge Voraussetzung für die Erweite
rung und Vertiefung des weltwei
ten revolutionären Prozesses.

Genossen! Der Sieg der Großen 
Oktoberrevolution bedeutete das Er
scheinen in de.r Weltarena eines 
Staates, in dem die ganze politi
sche Macht zum erstenmal in der 
Geschichte der Menschheit in die 
Hände des Arbcitsvolkes kam. Dies 
revolutionisierte die internationalen 
Beziehungen. Zugleich stellte das 
der Partei der Bolschewiki prinzi
piell neue Aufgaben. Es >var not
wendig, die theoretischen Grundla
gen der Außenpolitik des siegrei
chen Proletariats auszuarbeiten, 
ihre konkreten Ziele und Richtun
gen zu formulieren, sic in der prak
tischen Tätigkeit, gerichtet auf die 
Behauptung internationaler Positio
nen des Sowjetstaates, zu realisie
ren. W. I. Lenin leistete den ent
scheidenden Beitrag zur Lösung 
dieser Aufgaben.

Seitdem hat sich in der interna
tionalen Arena so manches von 
Grund auf vcränderL Die Bildung 
des sozialistischen Weltsystems, 
das Entstehen Dutzender antiimpe
rialistische Positionen vertretender 
Staaten auf den Ruinen des Kapi
talismus, das Anwachsen der Bc- 
freiungs- und der Antikriegsbewe-

, i.

gungen — all das führte zu einem 
qualitativ-neuen Verhältnis der so
zialen Klassenkrâfte in glooalem 
Maßstab. Unermeßlich gestiegen 
sind die Möglichkeiten der sowjeti
schen Außenpolitik. Komplizierter 
wurden auch die Probleme, auf die 
wir stoßen. Das ist besonders deut
lich heute zu sehen, wo sich die 
Konfrontation zweier vollkommen 
gegensätzlicher Weltanschauungen, 
zweier politischer Kurse — des So- 
zialistismus und des Kapitalismus 
— beispiellos zugespitzt hat.

Die Vertiefung der allgemeinen 
Krise des Kapitalismus verstärke 
das Bestreben der imperialistischen 
Kreise, zu versuchen, den Lauf 
der weltweiten Entwicklung durch 
Verschärfung der internationalen 
Spannung aufzuhaltcn. Dieser ag
gressive Kurs führte zum Anwach
sen der Gefahr eines nuklearen 
Krieges.

Die Fakten zeugen beredt davon, 
daß die antikommunislische. antiso
wjetische Politik der heutigen USA- 
Administration die Hauptquelle der 
Kriegsgefahr ist. Vom militaristi
schen Taumel erfaßt, gibt sie sich 
Mühe, ihre neuen Raketen in West
europa zu stationieren, die Ver
handlungen über eine Begrenzung 
der Rüstungen zur Bemäntelung 
ihrer Pläne der zügellosen Ver
mehrung der Massenvernichtungs
mittel zu nutzen. Washington ar
beitet auf das.Zustandebringen ei
ner Militärkoalition der wichtigsten 
imperialistischen Mächte hin, ge
richtet gegen die UdSSR, andere 
sozialistischen Staaten, gegen alle 
demokratischen und fortschrittli
chen Kräfte. Es setzt auf die Er
reichung einer militärischen Über
legenheit der USA und der NATO 
über die UdSSR und die Länder

des Warschauer Vertrags. Die Ant
wort unserer Partei und unseres 
Volkes, der sozialistischen Bruder
länder ist fest und eindeutig: Das 
wird nicht angehen!

Die sowjetische Außenpolitik setzt 
sich von den ersten Tagen nach der 
Oktoberrevolution an aktiv der im
perialistischen Politik des Diktats 
und der Aggression entgegen. Wir 
brauchen keinen Krieg. Wir waren 
und bleiben die konsequentesten 
Gegner des Wettrüstens, die den 
Völkern, darunter auch den sozia
listischen Staaten, eine schwere 
Last auferlegt. Die Sowjetmen
schen wissen gut, was Imperialis
mus bedeutet, zu welch ungeheuren 
Verbrechen er fähig ist. Es genügt, 
sich daran zu erinnern, welche 
Grcueltatcn er jetzt beispielsweise 
in Zentralamerika und in Nahost, 
in Afrika und Asien vollbringt. Der 
vom USA-Präsidenten verkündete 
„Kreuzzug“ gegen den Kommunis
mus ist eigentlich gegen alle Kräf
te des Friedens, der Freiheit, der 
Demokratie und des Fortschritts 
gerichtet. Die amoralische men
schenfeindliche Politik des Imperia
lismus birgt eine besondere Gefahr 
in sich, da sie von der unvernünfti
gen These der „Akzeptierung“ eines 
nuklearen Krieges ausgeht.

Unsere Partei wird nach wie vor 
alles daranselzen, um das Sowjet
volk, die Völker der Bruderländer 
vor beliebigen Überraschungen, vor 
beliebigen Anschlägen gegen die 
sozialistischen Errungenschaften zu 
schützen. Wir werden unverminder
te Aufmerksamkeit der Vervoll
kommnung unserer ruhmreichen so
wjetischen Streitkräfte, der Festi
gung des Warschauer Verteidi
gungsvertrags schenken, die den 
Frieden bewachen.

von 
Gc- 
ver- 
nu-

Die Kraft und die Effektivität der 
Außenpolitik der KPdSU besteht 
darin, daß sie unbeirrbar den von 
Lenin gebahnten Kurs verfolgt und 
von den höchsten Interessen des 
Sowjetvolkes, der ganzen werktäti
gen Menschheit ausgeht. Sic stützt 
sich auf die wissenschaftliche Ana
lyse der gegenwärtigen weit*eiten 
Entwicklung. Von großer Bedeu
tung ist die theoretische Begrün
dung der Schlußfolgerungen durch 
unsere Partei, doß unter den gegen
wärtigen Verhältnissen keine fatale 
Unvermeidlichkeit eines Weltkrie
ges bestehe und daß nur die Poli
tik der friedlichen Koexistenz 
Staaten mit unterschiedlicher 
scllschaftsordnung die einzig 
nünftige Alternative für die 
kleare Katastrophe sein kann.

Die Praxis hat die Richtigkeit 
dieser Schlußfolgerungen. die in 
dem vom XXVI. Parteitag der 
KPdSU proklamierten Friedenspro
gramm für die 80er Jahre ihre mar- 

' kannte Verkörperung gefunden ha
ben, voll und ganz bestätigt.

In der Einstellung unserer Partei 
zu internationalen Angelegenheiten 
ist im Grunde genommen unsere 
kommunistische Philosophie der 
Welt widergespiegelt. Gerade die
se Philosophie liegt den von der 
Sowjetunion in letzter Zeit hervor
gebrachten konstruktiven Vorschlä
gen zugrunde, die in den Reden 
J. W. Andropows enthalten sind. 
Darin ist eine einheitliche und rea
listische Plattform für das radika
le Absinken des Niveaus der mili
tärischen Konfrontation darpelcgt, 
die auf den Prinzipien der Gleich
heit und der gleichen Sicherheit be
ruht. Das ist die Voraussetzung für 
eine gerechte Lösung aller offen-

stehenden internationalen Proble
me auf dem Weg der Verhandlun
gen.

Den prinzipienfesten außenpoliti
schen Standpunkt der KPdSU tei
len und unterstützen auch die kom
munistischen und Arbeiterparteien 
der Bruderländer. Das bestätigte 
auch das vor einem Monat in Mos
kau stattgefundene Treffen der Re
präsentanten der sieben Staaten 
der sozialistischen Gemeinschaft. 
Auf diesem Treffen wurde erneut 
der Entschluß unserer Länder her
vorgehoben, keinesfalls eine mili
tärische Überlegenheit gegenüber 
sich selbst zuzulassen und alles 
Mögliche für die Erhaltung und 
Festigung des Friedens zu tun. Der 
ruhige, ausgewogene Ton der ge
meinsamen Erklärung, ihr konstruk
tiver Charakter sind ein weiterer 
schlagender Beweis dafür, daß die 
Bruderländer unentwegt gegen das 
Wetteifern auf dem Gebiet der ato
maren Aufrüstung, gegen eine be
liebige militärische Rivalität auf
treten. „Sie", heißt es in diesem 
Dokument, „sind fest überzeugt, 
daß beliebige Weltprobleme, ein
schließlich den historischen Streit 
zwischen Sozialismus und Kapita
lismus unmöglich auf militärischem 
Wege gelöst werden können.“

Der Partei Lenins war es zuteil 
geworden, als erste den Weg zum 
Sieg des Sozialismus zu bahnen. 
Und das verpflichtet zu vielem: 
denn es genügt nicht nur, allen 
voranzuschreiten, es gilt, bei die
sem Voranschreiten alles Neue und 
Fortschrittliche zu verteidigen und 
zu behaupten. Gerade so handelt 
die KPdSU. Unsere Partei hat es 
mit den kompliziertesten Aufgaben 
des Aufbaus einer neuen Gesell
schaft und des Schutzes der Errun-

genschaften des Sowjetvolkes zu 
tun und sucht dabei rfach solchen 
Lösungen, die den Interessen des 
Weltsozialismus, der kommunisti
schen und Arbeiterbewegung, den 
vitalen Interessen der ganzen 
Menschheit Rcchnuog tragen wür
den.

Dem viel gegeben Ist, wiederhol
te Lenin, hat auch viel zu verant
worten. Man kann behaupten, daß 
diese Worte eine Art Devise der 
I eninschcn Partei in ihrer Tätig
keit in der internationalen Arena 
waren und sind. Die sowjetischen 
Kommunisten sind sich des ganzen 
Maßes von Verantwortung bewußt, 
die ihnen von der Geschichte auf
erlegt wurde. Einer solchen Ver
antwortung gewachsen sein, heißt 
Internationalist nicht in Worten, 
sondern in Wirklichkeit sein. Das 
war schon immer und ist auch heu
le für die Politik unserer Partei 
kennzeichnend. Das war und ist 
stets de Quelle ihrer P-rh'ie'keit. 
ihrer hohen Autorität in der revo
lutionären Bewegung unter allen 
ehrlichen Menschen auf unserem 
Planeten.

Genossen!
Die von Lenin Beschaffene große 

Organisation der Revolutionäre hat 
ein einzigartiges. heldenhafte« 
Schicksal. Sie schreitet schon 80 
Jahre lang kühn über das histori
sche Neuland und weist der 
Menschheit immer neue Horizonte 
de« gesellschaftlichen Fortschritts.

Die ganze revolutionäre und um
gestaltende Tätigkeit der KPdSU 
und des Sowjetvolkes ist von um
fassendem sozialem Schöpfertum 
durchdrungen. S’e basiert auf der 
Kenntnis der ob’ektiven Gesetze 
der gesellschaftlichen Entwick
lung, auf dem wissenschaftlichen

Herangehen an die Wirklichkeit. 
Marxismus-Leninismus heißt die 
stets siegreiche Waffe unserer Par
tei. Dio unsterbliche Lehre von 
Marx-En gels-Lénin sichert d:c 
Klarheit der von der Partei gestell
ten Ziele und die Wirksamkeit d*r 
Mitte'! zu ihrer Erreichung. Gerade 
d ese Lehre ist die QuePe des i»n- 
«•«rer Partei eigenen Gefühls der 
Weitsicht, ohne das sich d:e «nzia- 
listische Gesellschaft nicht erfolg
reich entwickeln kann.

Das Sowjetvolk blickt sicher in 
d:e Zukunft. cs vertraut restlos der 
Partei der Kommunisten, der Partei 
des sozialen OnHmlsmus. Dieser 
Optimism”s resultier aus der ge
golten Gesehi'*h(p ^«s Sow’etlan- 
des. aus dem Bewußtsein unserer 
Kr-’fl. aus der P><*hti'*FÄit des er
wählten Weges. W:r sind dem Bol
schewismus treu, weil er jn der Tat 
•rtre unhezwinrrba m gp’cfln«, r»r<r'»- 
n!«'eronde u"d Kraft
'•-d das >1 h''-"!',rz»n baf.
rin VorblM der
'-'nnjrKi |jr<j in
l’',mpf für die Befreiung d^r Ar,'“i‘'*r. 
für die Um"estaltun" der Cws^n. 
«rhaft auf einer rrreeb
sUcrhen Grund’-nn. für Frieden 
und Leben auf Frden zu sein.

Möge die große Wahrheit des 
Jahrhunderts — die Wahrheit der 
Kommunlsten-Leninis*en. die Wahr
heit des Frieders md des Sozialis
mus in den Groß’^istungen des So
wjetvolkes weiterleben "nd in d-n 
Herzen immer neuer und reuer Mil- 
Fonon Menschen Widerklang fin
den!

Es lebe die Kommunistische Par
tei der Sowjetunion — die Partei 
de« proßen Lenin! (Stürmischer, 
anhaltender Beifall).

Kampfaufgaben der Journalisten der Republik
Morgen — lag der Seekriegsflotte der UdSSR

Die Massenmedien und Propa
gandamittel wurden auf dem Juni
plenum (1983) des ZK der KPdSU 
als eine wahre Volkstribüne be
zeichnet. Die Journalisten Kasach
stans leisten beachtliche Arbeit zur 
kommunistischen Erziehung der 
Werktätigen, zu ihrer Mobilisie
rung für die Erfüllung des Plans 
des dritten Planjahres und des 
ganzen Planjahrfünfts.

Zugleich, so heißt es auf dem X. 
Plenum des ZK der Kommunisti
schen Partei Kasachstans, gibt es 
in der Tätigkeit der Rcdaktionskol- 
lektive ernsthafte Mängel und Un
terlassungen. Sie dringen nicht im
mer tief ins Leben ein, nient 
überall wird entschieden gegen 
Eintönigkeit und Schablone, für 
hohe Überzeugungskraft und Wahr, 
heitstreue der Publikation ge
kämpft.

Auf dem am 28. Juli in Alma- 
Ata abgehaltenen Plenum des Vor
stands des Journalislenverbandes

Kasachstans wurde ausführlich über 
Wege zur Beseitigung der Mängel 
gesprochen. Den Bericht über die 
Aufgaben der Journalistenorgani
sationen der Republik in der wei
teren Verbesserung der Tätigkeit 
der Presse im Sinne der Beschlüs
se des Juniplenums (1983) des ZK 
der KPdSU, der Rede des General
sekretärs des ZK der KPdSU J. W. 
Andropow auf diesem Plenum und 
der Beschlüsse des X. Plenums des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans hielt der Stellvertre
tende Vorsitzende des Vorstands 
des Journalistenverbandes Kasach
stans, Chefredakteur der Zeitschrift 
„Kasachstan Komipunisi" M. K. 
Mamashanow.

Im Bericht und ii» den Anspra
chen wurde die Notwendigkeit her
vorgehoben, die schöpferische Ak
tivität und die Kompetenz der 
Journalisten, ihre Rolle in der 
ideologischen und massenpoliti
schen Arbeit der Partei, bei der

Lösung der Aufgaben sozialökono
mischer und kultureller Entwick
lung zu heben. Es gilt, die Wirk
samkeit der Publikationen zu ver
stärken. die schöpferische Suche 
und Initiative zu entfalten, das 
ideologisch-moralische Niveau und 
die Benifsmeisterschaft der Journa
listen ständig zu heben.

Atif dem Plenum sprach der Se
kretär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans K. K. Kasyba- 
jew.

Es wurde eine Organisationsfra
ge behandelt. Zum Vorsitzenden 
des Vorstands des Journalistenver
bandes Kasachstans wurde der Re
dakteur der Zeitung „Sozialistik 
Kasachstan“ B. Kvdyrbekulv, zum 
Stellvertretenden Vorsitzenden des 
Vorstands des JournaJistenverban- 
des Kasachstans — der Redakteur 
der Zeitung ,.Kasachstan«kaja 
Prawda“ A. A. Ustinow gewählt.

(KasTAG)

Für die Ernte verantwortlich
unsere Maisan- 
Kollektivvertrag 

dies- 
auf 
uns 

Ver- 
un-

Unsere erste Arbeit, die wir lei
steten, nachdem 
baugruppe zum 
übergegangen war, war die
jährige Aussaat. Zur Arbeit 
neue Art entschlossen wir 
nicht sofort. Bevor wir den 
trag mit der Kolchosleitung 
terschrieben, erwogen wir alle Für
und Wider, überlegten uns die Sa
che gründlich. Und kamen zum 
Schluß, daß im Prinzip alles rich
tig ist: Jeder Ackerbauer muß sein 
Geld nicht für die bearbeiteten 
Hektare, sondern für die produzie'- 
ten Erzeugnisse erhalten. Es ist 
gut, daß der Vertrag die morali
sche und materielle Interessiertheit 
für die überplanmäßig erzielten De
zitonnen vorsieht. Das schließt das 
Kollektiv noch fester zusammen, 
macht es einiger und mobilisiert 
es für ein hohes Endresultat. Der 
Kollektivvertrag entspricht voll 
und ganz unserer Aufgabe — mög
lichst viel Saftfutfer zu erhalten.

Unsere Arbeitsgruppe ist drei 
Personen stark und wird von dem 
erfahrenen Ackerbauern Eugen 
Schäfer geleitet, der mit dem Afais-

anbau mehr als 15 Jahre zu tun 
hat. Auch unser zweites Gruppen
mitglied Anatoli Jurkow braucht 
bei niemanden Kenntnisse und Er
fahrungen zu leihen. Er ist schon 
das sechste Jahr auf dém Maisfeld 
tätig und hat sich als gewissenhaf
ter und verantwortungsvoller Kol
lege erwiesen. So daß wir uns auf
einander voll und ganz verlassen 
können.

Unsere Gruppe bewirtschaftet 
780 Hektar Land. Für die hochqua- 
litative Durchführung des ganzen 
Komplexes der Feldarbeiten gemäß 
den technologischen Karten steht 
uns die 
fügung. 
folglich 
brauchen 
uns das der Kollektivvertrag.

Unser Maisfeld steht so gut, daß 
es eine 
Ein im 
grünes Meer, 
Ernteertrag von Grünmais ver
spricht. Jedenfalls haben wir vor, 
mehr einzubringen als die geplan
ten 100 Dezitonnen je Hektar.

Wir haben uns schon mehrfach
- -.......................................... .......

nötige Technik zur Ver- 
Übrige Maschinen und 
auch übrige Kosten 

wir nicht. So diktiert

Lust ist, cs anzusehen: 
Steppenwind wogendes 
ler, das uns einen hohen 

von Grünmais

davon überzeugt, daß der Schlüs
sel zu stabilen Ernteerträgen die 
genaue Einhaltung des ganzen 
Komplexes des bodenschützenden 
Ackerbausystems ist. 
unterstreichen: eben 
Ackerbausystems und nicht einzel
ner seiner Elemente. ~
tut viel, um auf den 
nung zu schaffen und die Frucht
barkeit des Bodens zu heuern Wir 
führen ihm reichlich Stalldung zu. 
Das hochgültige Saatgut bringen 
wir in nur gut bearbeitetem Acker 
und streuen gleichzeitig auch noch 
die optimale Menge Mineraldünger 
in den Boden. Hinzu kommt die 
ständige Pflege der Maissaaten, 
denn wir wissen, daß das Endresul
tat von unseren Bemühungen in 
der ganzen Zeit von der Aussaat 
bis zur Ernte abhängt. In diesem 
Jahr hilft uns der Kollektivver
trag, die vor uns stehenden Auf
gaben in der Bereitstellung von 
Saftfutter erfolgreicher denn je zu 
lösen.

Ich möchte 
des ganzen

Die Gruppe 
Feldern OH-

Leonid KRAFT,
Maisanbauer im Sowchos 
„Wischnjowski“

Gebiet Zelinograd

Kollektivvertragsmethode wird populär
Mehr als die Hälfte aller Briga

den und Arbeitsgruppen in den 
Landwirtschaftsbetrieben des Ray
ons Schcmonaicha, Gebiet Ostka
sachstan, arbeiten nach einheitli
chem Auftrag. Eine große Rolle bei 
der Einführung der Kollektivver
tragsmethode spielte der Rat der 
Agrar-Industrie-Vereinigung. Auf 
sein Drängen hin wurden die Erfah
rungen der nach der Vertrags
methode arbeitenden Kollektive stu
diert.

Die von Paul Arnold geleitete 
Arbeitsgruppe im Kolchos „Erster 
Mai“ schloß einen Vertrag mit dem 
Kolchosvorstand ab und betreut 
jetzt 4 500 Schafe mit halb so vie
len Personen wie früher. Das Lie
fergewicht jedes Hammels übertrifft 
40 Kilogramm. Die Gestehungsko
sten des Schafflcisches wurden ver
ringert. In der Arbeitsgruppe Vik
tor Rommel aus dem Kolchos „XX. 
Parteitag der KPdSU" wirtschaften 
fünf Personen auf mehr als 1 000

Hektar Ackerflächen. Ungeachtet 
dessen werden alle agrotechnischen 
Verfahren in optimalen Fristen und 
tadelloser Qualität ausgeführt.

Immer mehr Menschen wünschen 
nach der Vertragsmethode zu ar
beiten. Dieses progressive System 
wird auch bei Saisonarbeiten ange
wandt. Alle Heuwerbungsbrigaden 
und -gruppen des Rayons haben mit 

der Administration Kollektivverträ- 
gc abgeschlossen.

(KasTAG)

Beim Schutz
der Seegrenzen 
unserer Heimat

Mb

l «

Die Futlerbercitstel- 
lung in den Agrarbe
trieben des Gebiets 
Koktschelaw dauert 
fort. Man ist bestrebt, 
einen ausreichenden 
Vorrat wertvoller Fut
termittel für den kom
menden Winter zu si
chern. Von früh bis 
spät sind die Mechani
satoren auf dem Feld. 
Das gemähte Gras und 
andere Futterkulturen 
werden getrocknet und 
sofort an die Lager
stätten und Verarbcl- 
tungsstellen befördert. 
Ganze Arbeit leisten 
die Mechanisatoren Jo
hann Mick und Alex
ander Konradi (im 
Bild) aus dem Sow
chos „XXIV. Partii- 
tag der KPdSU", die 
ihr Tagessoll stets 
überbieten.

Foto:
Wladislaw Cholin

Die Seekriegsflotte ist ein inte
grierender Bestandteil der Streit
kräfte der UdSSR. Zusammen mit 
ihnen kann sie auf einen ruhm
reichen Kampfweg zurückblicken. 
Sie hat zahlreiche markante heroi
sche Seiten in die Geschichte der 
Verteidigung unserer sozialisti
schen Heimat gezeichnet. Gegen
wärtig schützt sie wachsam die so
zialistischen Errungenschaften.

Die Sowjetunion wird von vier
zehn Meeren und Ozeanen um
spült. Die Seegrenzen der UdSSR 
ziehen sich über 40 000 Kilometer. 
Die Erfahrungen des Bürgerkrieges 
und der Abwehr der ausländischen 
Intervention und ganz besonders 
die Erfahrungen des Großen Vater
ländischen Krieges gegen das fa
schistische Deutschland erinnern an 
die äußerst wichtige Rolle der See
streitkräfte bei der Verteidigung 
unserer Heimat. Während der 
Kampfhandlungen hat unsere Flot
te die Stabilität der Flanken der so
wjetisch-deutschen Front an den 
Meeresküsten zuverlässig gesichert. 
Durch Feuerschläge vom Meer aus 
und Kampfanlandungen unter
stützten sie effektiv die Landtrup
pen bei der Zerschlagung der'fa
schistischen Truppengruppierungen 
an der Küste. Sie führten erfolg
reich die Operationen zur Störung 
des Seetransports des Gegners und 
zum Schutz unserer eigenen Was
serstraßen. Die Mariner bildeten ei
ne der Hauptkräfte bei der Verteidi
gung der Städte Leningrad. Se
wastopol. Odessa, Kertsch und No
worossijsk. Sie beteiligten sich an 
der Verteidigung von Moskau, an 
der historischen Schlacht an der 
Wolga, bei Stalingrad. Von ihrem 
massenhaften Heldentum erzählt 
man Legenden.

Der Donner des zweiten Weltkrie
ges war eben erst verklungen, als 
die imperialistischen Kreise der 
USA und Englands begannen, die 
Spannung der internationalen La
ge anzuheizen. Sie griffen zur 
Atomerpressung, schufen ein weit
verzweigtes Netz von Militärstütz
punkten und bildeten Militärblocks. 
Die USA, die ein Wettrüsten vom 
Zaune brachen, begannen der Ver
stärkung ihrer Seemacht besondere 
Aufmerksamkeit zu schenken und 
verwandelten dabei die Ozeane und 
Meere in Startplätze für strategische 
Raketen mit Kernladungen.

Um eine Vorstellung vom Aus
maß der nuklearen Gefahr für die 
Menschheit zu erlangen, die aus 
den Tiefen des Ozcans ausgeht, sei
en nur einige Zahlen angeführt. Zu 
den amerikanischen Scestreitkräf- 
ten gehören gegenwärtig 40 Kern- 
rakcten-U-Schiffc; weitere neun 
solcher Schiffe besitzen England 
und Frankreich. In den amerikani
schen Kernrakelcn-U-Booten sind 
648 Startvorrichtungen mit mehr 
als 5 000 Kernsprengköpfen kon
zentriert. Das ist etwa die Hälf
te der strategischen Nuklearwaffen 
der USA. 22 bis 24 Kcrnraketen- 
U-Schiffe patrouillieren ständig in 
Meeren und Ozeanen sowie Regio
nen, die Kernwaffenschläge auf Ob-

jekle tief im Innern des Territori
ums der UdSSR und anderer Län
der der sozialistischen Gemein
schaft ermöglichen.

Gegenwärtig wird das Programm 
der Entwicklung neuer interkonti
nentaler ballistischer Raketen „Tri
dent 2“ zur Ausrüstung der U-Boo
te vom Tvp „Ohio“ forciert. In ra
schem Tempo werden strategische 
Langstrecken-Flügelrak e t e n zur 
Ausrüstung der übcrwasserschiffe. 
U-Boote und Flugzeuge gebaut.

Die Sowjetunion ist gezwungen, 
rechtzeitig für die Gewährleistung 
ihrer Sicherheit vom Ozean aus zu 
sorgen. Eine der wichtigsten Maß
nahmen ist die Schaffung einer qua
litativ neuen Seekriegsflolte. die 
ihrer technischen Ausrüstung nach 
dem zuverlässigen Schutz des Lan
des entsoricht. Die Kernraketen-U- 
Boote bilden die Hauptschlagkraft 
unserer Flotfe. Sie zeigten vor
treffliche Seegangseigenschaften 
sowohl unter dem ewigen Fis des 
Nordpols als auch in den Tronen 
während der Weltumsch’ffungen. 
Die Seekriegsflotte der UdSSR ver
fügt über Raketen-. U-Boot-Ab
wehr-, Landungs-, Minenabwehr
und andere Übcrwasserschiffe, aus
gestattet mit modernen Raketenwaf
fen für den Kampf gegen Überwas
serschiffe, U-Boote und Flugzeuge 
des Gegners. Ihr stehen auch Mari
neraketen- und U-Boot-Abwehrflie- 
"erkräfte zur Verfügung, die die 
Kampffähigkeit der Flotte und die 
Mobilität ihrer Stoßkraft erhöhen. 
Unsere Flotte besitzt ein modernes 
Arsenal von Elektronentechnik und 
Automatik zur Steuerung der Rü
stungen und Kamnftechnik sowie 
zuverlässige nautische Ausrüstun
gen und Nachrichtenmittel.

Die Gründung einer Kern-Rake- 
ten-Seeflotte, die Imstande ist. die 
strategischen Aufgaben zu lösen, 
und es mit den strategischen Nu
klearkräften der^USA und NATO 
aufnehmen kann, zerstreute die il
lusorischen Hoffnungen der im
perialistischen Kräfte, daß sie im 
bewaffneten Kampf auf See keinen 
starken Gegner haben werden', daß 
der Ozean für das Territorium der 
USA als Schutzbarrierc dienen kön
ne. Als Antwort auf die Gründung 
in den USA eines strategischen 
Marineraketensvstems. das vor al
lem gegen die Sowjetunion gerich
tet ist, wurde auch In der UdSSR 
ein ähnliches System geschaffen, 
was einen beliebigen Aggressor vor 
die unvermeidliche Vergeltung 
stellt. Die Seekriegsflolte der 
UdSSR verfügt über eine bestimm
te Zahl von “ ' “ " “
ten, darunter 
sie.

In diesem
ferner hervorgehoben, daß seitens 
der Sowjetunion Vorschläge über 
die Einschränkung der Entwicklung 
neuer U-Boote (vom Typ „Ohio“ in 
den USA und ähnlichen in der 
UdSSR — „Taifun“), über das 
Verbot, die bestehenden ballisti
schen Raketen zu modernisieren 
und neue zq schaffen, mit denen

Im Bild: Die Rotbanner-Schwarzmeer flotte. Die Mariner begehen ihren 
Ehrentag — den Tag der Seekriegsflolte der UdSSR — mit neuen Er
rungenschaften in der Vervollkommnung ihrer Gefechtsausbildung, in der 
Meisterung der Waffen und Technik und in der Erhöhung der Wachsam
keit und der Gefechtsbereitschaft. Der Delegierte des XXVI. Parteitags 
der KPdSU. Kommandeur eines Marineinfanteriebatailions Oberstleutnant 
U7 P Polossin (Mitte) präzisiert die „Gefechtsaufgabe" nach der Seean- 
landung.

Foto: TASS

Raketenträger-U-Boo- 
auch über rnodern-

Zusammenhang sei

man diese U-Boote ausrüsten will, 
sowie der Entfaltung seegestützter 
Flügelraketen großer Reichweite 
gemacht wurden. Doch die USA 
gingen auf diese Vorschläge nicht 
ein.

Unterstrichen sei. daß die UdSSR 
niemals bestrebt war, militärisches 
Übergewicht zu erlangen, darunter 
auch im Aufbau der Seekriegsflot
te. und beschränkte sich auf Maß
nahmen. .die zur Gewährleistung 
der zuverlässigen Sicherheit der 
Seegrenzen unseres Landes und sei
ner Verbündeten genügen.

Die Sowjetunion war und bleibt 
ein aktiver und konsequenter Kämp
fer gegen die Militarisierung der 
Ozeane. Zu ihrer Einschränkung 
unterbreitet sic konstruktive Initiati
ven, darunter bekundet sic ihre Be
reitschaft. über gegenseitige Redu
zierung der Aktionen der Seekriegs
flotten zu verhandeln. Die Teil
nehmerstaaten des Warschauer Ver
trags äußerten sich in ihrer Politi-, 
sehen Deklaration im Januar 1^83 
dafür, daß man Verhandlungei’ über 
die Einschränkung der Seekriegs- 
Einsätze. über die Einschränkung 
und Reduzierung der Seekriegsflot- 
tenrüstungen. über die Ausdeh-

nung vertrauensbildender Maßnah
men über die Meere und Ozeane 
aufnehme. Sie äußerten sich fqr den 
Abzug der Raketenträgerschiffe, 
für die Einschränkung und die dar
auffolgende Reduzierung der Mi
litäraktionen im Indischen Ozcan, 
sie unterbreiteten ferner andere 
wahrhaft gegenseitig vorteilhafte 
Friedensinitiativen.

Doch die USA und ihre NATO- 
Partner bekunden keine gegenseiti
ge Friedensliebe. Und wie die Fak
ten beweisen, geben sie ihre Ab
sichten nicht auf. das sich heraus
gebildete Gleichgewicht der militär
strategischen Kräfte zwischen der 
UdSSR und den USA sowie zwi
schen dem Warschauer Vertrag und 
dem NATO-Block zu verändern. 
Und das zwingt uns. die Seestreit
kräfte in ständiger Gefechtsbereit
schaft zu halten und immer imstan
de zu sein, jegliche Aggression ab
zuwehren, von uo sie auch ausge
hen mag.

Grigori BONDARENKO. 
Admiral, Stellv«rtre tenrier 
Oberkommandierender der See
kriegsflotte der UdSSR

Traktorenbauer
Bis Ende der dritten Schicht ist 

nur etwas weniger als eine halbe 
Stunde geblieben, aber im Abschnitt 
für BuntmetallguO der Reparatur- 
Schmelzabteilung kommen Immer 
mehr Menschen hinzu. Sie sind aus 
der ersten Schicht. Es ist hier Tra
dition, die Schicht früher anzutre
ten, um sich auf die Arbeit gut vor
zubereiten.

Wladimir Eichmann war mit un
ter den ersten gekommen. Vor al
lem interessiert Ihn, wie die Arbeit 
verläuft, wie die Ausrüstungen 
funktionieren und was man viel
leicht unternehmen kann, um noch

im Produktionsaufgebot
höhere Leistungen zu erzielen. So 
vorbereitet, kann er seine Schicht 
ruhig beginnen. Alle Kollegen ken
nen djjese Gewohnheit und folgen 
seinem Beispiel, darunter die 
Schrittmacher Leonld Okunkow 
und Wassili Kotelewez. Aus dem 
Abteilungswettbewerb ist der Ab
schnitt in diesem Jahr dreimal als 
Sieger hervorgegangen; der Ab
schnitt selbst ist als bester in der 
Vereinigung anerkannt worden.

Die Arbeiter und Angestellten 
der Schmiede- und Preßabteilung 
Nr. 1 beteiligen sich am sozialisti
schen Wettbewerb unter dér Devi-

se „Den 500 000. Traktor — vorfri
stig!“ Ihre Verpflichtungen lösen 
die Schleifer, Thermlker und 
Schmiede mit Zeitvorsprung ein: 
Jeden Tag liefert die Abteilung um 
15 bis 20 Prozent mehr Erzeugnis
se als geplant.

Besonders groß Ist der Beitrag 
der Brigade Georg Plattner. Die 
Schmiedestücke, die seine Schient 
an andere Abteilungen liefert, sind 
stets hoher Qualität.

Viktor Görlitz ist ein Veteran 
der Stahlschmelzabteilung Nr. I 
der Produktionsvereinigung ..Pa*’- 
lodarer Traktorenwerk ,W I. Le-

nin'". aber seine Kollegen aus der 
Brigade, die von Nikolai Karpo.v- 
skl geleitet wird, behaupten, daß 
sein Geist jung ist. Dcshalh macht 
ihm die Arbeit in einer Komsomol
zen- und Jugendbrigade auch Freu
de. Für die Neulinge sind seine Er
fahrungen und Berufsfenigkeiten 
eine zuverlässige Stütze.

Der Veteran macht oftmals Ver
besserungsvorschläge. Die Brigade 
hat Gußstücke zu putzen. Seiner
zeit brauchte man zwei Laufkatzen, 
um die Gußstücke auf den Gehäi- 
Beförderer zu bringen. Viktor Gör
litz erfand 
auch eine 
man hier

ein Verfahren, bei dem 
ausreicht. Jetzt spart 
Zelt tind Energie.

Wladimir KUPRIN



• Seite^ • • FREUNDSCHAFT $ 30. Juli 1983

♦ Mensch en *der. Kunst i--------------

Seine einfache 
Zauberkunst

DèsMstfer«—*Pauf*Eifh1cr,*hoch 
und schlank, mit einem Lächeln auf 
den Rippen. Wenn er aber in seiner 
Arbeit aufgeht, .verschwindet dieses 
Lächeln. Ich weiß, in dieser Zeit 
lebt er in einer anderen Welt,.in 
der Welt seiner schweigenden „Hel
den", die prqsaisch Requisit hei
ßen. Paul Eichler ist Requisiteur 
des Scmipalalinskcr Dostojewski- 
Theaters. Er ist für die gesamte 
Ausstattung der Inszenierung zu
ständig.

Seiner -Arbeit'ist «etwas Magi
sches eigen, und was für ein Zaube
rer kommt ohne Güte aus? Ohne je
nes Gefühl, das seine- künstlerische 
Phantasie anregt?

Der Requisitéur verwirklicht das, 
was .der Bühnengestalter entworfen 
hat. Er bekommt den fertigen Ent
wurf. ihm wird alles in Einzelhei
ten erklärt. Was gibt cs da noch zu' 
überlegen? Los an die Arbeit. Aber 
Paul Eichler ist kein Mensch, der 
die Vorschläge anderer gedanken
los ausführt. Er bringt in jede Sa
che, jedem Gegenstand, den er für 
die neue Inszenierung herstcllt, 
seine schöpferische Phantasie, ein 
bißchen seiner Seele. Die schöpferi
sche Suche ist sein Normalzustand. 
Ein beliebiger Gegenstand verwan
delt sich in seiner Einbildungskraft 
in verschiedene Gestalten, aber-Paul 
Eichler reißt sich zusammen — er 
muß an die Inszenierung denken, 
an der sein Theater jetzt arbeitet. 
Hier muß die Farbe etwas erfrischt 
werden, die Applikationslandschaft 
muß „geflickt", -der Sessel aus Ni
kolais Zeiten muß neu angestrl- 
chen werden. Auch das Zigeunerge
wand. das er-vor einigen Jahren 
ausgetüftclt hat, bedarf einer behüt« 
samen Renovierung. die Schirm
wand... Was es nicht .alles in sei
ner vertrauten Werkstatt gibt!

Die Spielzeit ist zu Ende, der 
künstlerische Beirat schmiedet neue 
Pläne, nimmt neue Werke in Ar
beit. der ■Requisiteur jedoch trägt 
alle Bühnengegenständc. Kleidungs
stücke in seine Werkstatt, wo sie 
lange Jahre liegen und auf einen 
passenden Augenblick warten wer
den. Wenn dieser Augenblick 
kommt, wird sie der Künstler einer, 
strengen Kontrolle unterziehen und 
vieles gemäß den neuen Forderun
gen umgcstalten. Eine beliebige 
Aufführung, wenn sie auch aus dein 
einstigen Repertoire erfrischt wird, 
erfordert bestimmte Korrekturen. 
Das alles muß der Requisiteur be
rücksichtigen.

In den fünfzig Jahren seiner Tä
tigkeit am Theater hat Paul Eichler 
reiche Erfahrungen in der Ausrü
stung der Bühne, in der. Ausstat
tung einer Aufführung gesammelt. 
Begonnen aber hat er im Stalin
grader Gorki-Theater. Das war 
1933. Hier hat er seine ersten 
Schritte genfacht. Wie viele Strö
mungen in der Ausstattung der 
Theaterautführung hat es in dieser 
Zeit gegeben — Paul Eichler erin
nert sich an den sogenannten ra
tionellen Stil, w'enn der Zqschauer 
von nichts abgelenkt wurde und 
sich voll und ganz auf das Spiel 
des Künstlers konzentrieren konn
te. Mit der Zeit hat er seinen eige
nen Stil ausgearbeitet — der dyna-

. mischen »Dekorationen,*kl»e sieh aus 
leblosen Gegenständen in aktiv 
mitwirkende Gestalten verwandeln. 
Paul Eichler erinnert sich an die 
Aufführung „Die Stalingrader” des 
bekannten Schriftstellers J. Tschup- 
rtinow. Er hatte einen von einer- 
Explosion geschädigten Heizkörper 
an die Decke gehängt. Er war 
aus Pappkarton gefertigt, sehr mei
sterhaft gefärbt. Beim leisesten 
Windzug schaukelte er bedrohlich, 
so daß selbst die Schauspieler, die 
ja bestimmt Bescheid wußten, mit 
Furcht unter dem hängenden „Ei- 
senstück“ durchgingen. Ein aus
sagestarkes Detail, das zum Erfolg 
der ganzen Inszenierung beitrug.

Eichler kennt natürlich alle Re
geln des Symbolischen im Theater, 
ihn zieht aber die Lebenstreue an. 
Er darf nie vergessen, daß der Gür
tel des Kimonoklcides einer Frau 
viel breiter als der eines Mannes 
ist. Im Zuschaiierraum kann doch 
ein Kenner der japanischen Kunst 
des Kleides sitzen. Oder ein 
Schwert. Es muß so ausgeführt sein 
(aus Karton!), damit der Zuschauer 
auch aus der ersten Reihe nicht hin
ter die List des Requisiteurs kommt.

Paul Eichler fühlt das Material, 
er ist ein großer Meister seines 
Faches, dem eine beliebige Arbeit 
leicht von der Hand geht. Da han
tiert er am Bein eines Stuhls aus 
längst vergangenen Zeilen. Stun
denlang pinselt und reibt er daran, 
er weist dabei große Geduld und 
Einbildungskraft auf. Unwillkür
lich kommt mir der Gedanke: „Wird 
jemand von den Zuschauern dar
auf achten? Werden die Leute es 
bemerken, wenn da etwas nicht 
stimmt?“ Später sitzt man im Zu
schaiierraum, der Vorhang geht 
auf. Die Handlung hat noch nicjit 
begonnen. Die Zuschauer aber sind 
schon von der Atmosphäre jener 
Zeit beeinflußt. Ein Stadtplatz aus 
Shakespeares Zeiten oder eine Hüt
te der Partisanen... Diese Atmo
sphäre hat der Requisiteur Paul 
Eichler , heraufbeschwö r t und 
Schauspieler sowie Zuschauer sind 
immer dafür dankbar.

Alles, was Eichler geschaffen 
hat. läßt sich nicht einfach als 
Requisit bezeichnen. Alic diese Ge
genstände spielen. helfen den 
Schauspielern, in die Seele ihrer 
Helden, einer bestimmten Zeit ein
zudringen. Mehrmals hat Paul 
Eichler Ausstellungen seiner Schöp
fungen veranstaltet — Stahlhelme. 
Vasen. Damenschmuck. Schwerte. 
Gürtel... Eine Augenweide für den 
Besucher. Manchmal wendet sich 
Eichler an den Beleuchter mit der 
Bitte, er solle mit dem Lichtstrahl 
den Schmuck der Darstellerin be
leuchten. Und die Zuschauer sind 
entzückt: Welch wunderbarer
Schmuck! Paul Eichler hat ihn und 
andere Kostbarkeiten aus einfa
chem .Draht. Pappe und verschiede
nen Mineralien angefertigt.

In. solchen Augenblicken ist Eich
ler glücklich, seine Zauberkunst 
hat die Zuschauer mitgerissen, sic 
glauben ihm.

Vera OLCHOWAJA

Scmipalatinsk

Verse am Wochenende

Der Bildschirm zeigt uns oft die Marschkolonneh 
der Kämpfer für den Frieden in der Welt.
Sie haben unsre Sympathie gewönnen, 
die hier marschieren untérm Himmelszelt.

Vor iinsern Augen ziehn in ihren Reihen 
Vertreter aller Völker nah «vorbei, 
die da nicht wollen, daß Verderben speihen 
die Waffen... Welcher Art — ist einerlei!

Wir sehen Menschen aller Altersstufen, 
von einem edlen, hohen Ziel beseelt, 
die durch ihr kühnes Beispiel jeden rufen, 
der heute noch in ihren Reihen fehlt.

Ergraute Männer sind’s. blutjunge Frauen, 
selbst Kinder ziehen mit durch manches Land; 
von Tag zu Tag sich immèr mehr getrauen 
zum Marsch, trotz Regen, Wind und Sonnenbrand.

ff arsch
Freidenker sind darunter und auch Christen, 
Gelehrte. Arbeiter und Priester gar: 
ob Demokraten. „Grüne“. Kommunisten — 
sie kämpfen alle gegen Kriegsgefahr.

Sie wollen nicht, daß unseren Planeten 
ein neuer Krieg verwüstet und zerstört, 
daß Schreckenswaffen — d-ie Atomraketen — 
vernichten, was der Menschheit heut gehört...

Das Sowjetvolk hat diesen Marsch begonnen 
im Jahre siebzehn schon auf Lenins Ruf, 
Wir zichn seitdem einher in Marschkolonnen 
— erprobte Friedensstreiter von Beruf — 
und sind zu kämpfen«bis-zum/S>g gesonnen.

Rudi RIFF

Montag

In Alma-Ata wurde ein neuer 
Zentral-Aulobahnhof, einer der 
größten im Lande, errichtet, der 
2 000 Fahrgäste pro Stunde abfer
tigen wird. Mit der Eröffnung des 
neuen Autobahnhofs werden die 
Probleme der Personenbeförderung 
gelöst sein. Die 28 zusätzlichen 
Kassenschalter werden die Schlan
gen liquidieren. Von hier werden 
Busse nach Taschkent und Frunse 
sowie in die Gcbictsstädle Kasach
stans — Tschimkent. Karaganda. 
Ust-Kamenogorsk. Pawlodar und 
Scmipalatinsk — gehen. Vom Zen- 
tral-Autobahnhof aus wird man auch 
in die ErhoJungszonen am Kap- 
tschagai und am Issyk-Kul gelan
gen können.

Die Fassade des neuen Gebäudes, 
das am Ufer des Stausees Sairan 
liegt, ist mit Marmor aus Ekpendy. 
die Übergänge sind mit rosa Mu
schelkalkstein von der Halbinsel 
Mangyschlak und der Sockel ist 
mit Granit aus Mainkul verkleidet.

Die Innenausstattung des Gebäu
des ist noch nicht beendet. doch 
der Platz am Aulobahnhof ist schon 
asphaltiert: Frohwüchsig grünen 
Tienschanfichten. Hier ist für eine

gute Stimmung der Fahrgäste ge
sorgt. Es gibt hier geräumige War
tesäle. ein Post- und Telegrafenamt, 
einen Frisiersalon, eine Abnahme
stelle für chemische Reinigung, 
ein Zimmer für Muller und Kind 
und eine Sanitätsstelle.

Die Vorsteherin des Autobahn
hofs Nassima Kossamanowa be
richtet folgendes: „Den Einsteigc- 
platz erreichen die Fahrgäste mit 
Hilfe einer Rolltreppe. Für dieje
nigen. die einen Aufenthalt auf ih
rer Reise haben, gibt es in der drit
ten Etage ein Hotel. Diè zwcite Eta
ge ist vor allem ein einzigartiger 
Wartesaal mit einer trag', rlosen 
Geschoßdecke. Gegenwärtig ar
beiten neben den Bäuleuten Instal
lateure für Nachrichlenapparafur, 
für sanitäre und Heizanlagen, Mc- 
chahiker dnd Elektriker. Sic mon
tieren die Fahrkartendruckmaschi
nen und richten sie ci/i, stellen Mö
bel und Ausrüstungen auf In ab
sehbarer Zukunft wird der neue 
Aidobahnhof gastfreundlich seine 
Türen öffnen.“

Text und Foto: Alexander 
Woronkb

Zum Schmunzeln,

Die Hauptsach,
Lachen und... Nachdenken

mir sin drhaam

1. AugUst
Moskau. 9 00 Zeil. 9.40 Sport ak

tuell. 9.55 Augenscheinlich' — un
wahrscheinlich. 10.55 Ihre Rechte? 
Spielfilm. 12.35 Internationale 
Preisträgerin L. Timofejewa spielt 
Werke von F. Liszt. 12.55 Nach
richten. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Kommunisten der 80er Jahre. Doku
mentarfilme. 16.15 Kennst du das 
Gesetz? Wir beantworten Ihre Brie
fe. 17.00 Konzert des Blasorche
sters des Moskauer Kulturhauses 
„S. Sujew"; 17.20 Muttis Schule. 
17.50 VIII. Sommerspartakiade der 
Völker der UdSSR. Kunstspringen.
18.20 Wissenswertes über Klemtie- 
re. 18.50 Adressen der Jugend.
19.20 Lustige Noten. 19.30 Wie die 
Arbeit, so die Ehre. „Hier baut man 
„Belarus*‘-Trsktoren. 20.00 VIII. 
Sommerspartakiade der Völker der 
UdSSR. Schwerathletik. 20.20 Salz 
der Erde. Spielfilm. 5. Folge. 21.30 
Zeit. 22.05 VIII. Sommerspartakia
de dyr Völker der UdSSR. Boxen. 
23.05 Heule in der Welt.

Alma-Ata. In Russisch. 18 30 
Sendeprograrhm. 18.35 Die Ver
walt ungslchrc. Das Korhplexsystem 
der Hebung der Produktlonseffekti- 
vität, im Ministerium für örtliche 
Industrie der Kasachischen SSR. 
18.15 Filmwerbung. 19.30 Musik 
der Völker der 'UdSSR. „Melodien 
am See". Konzert eines estnischen 
Laienkunstkollektivs. 20.00 Infor
mationsprogramm „Kasachstan".
20.20 In Kasachisch. 21.30 Mos
kau. Zeit. 22.05 Alma-Ata Urlaub. 
Spielfilm. 23.40 Nachrichten.

gramm „Kasachstan“. 20.35 Zum 
80. Jahrestag des II. Parteitags 
der SDAPR. „Die Kommunistische 
Partei Kasachstans — ein Kampp 
trupp der KPdSU“. 21.05 P. L 
T s c h aikowski. Einakterballett. 
„Francesca da Rimini". 21.30 Mos
kau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Diè' 
Weintraubenzeit. Spielfilm.

Frej.tag

Dienstag

Die Jaohre bin ich mol in oie 
Stadt g’fah c uf‘n Basar. Ich wollt 
>■. Waschbrett 'kaefe, uh so wat find 
mr jetz norufn Basar oder im Mu
seum. Im dr Bude gebt's so vyas 
net. Mei Mottr wollt awr e Wasch
brett un dodrmit aus.

„Du host doch e nei Waschina- 
schin”, saat ich iwr'se. „Was willslc 
dann mit dem Wäschbrett? Hc.it 
schafft alles die Technik..."

„Ich hä|t dr ball was neig'saal. 
in dei Technik". hohe g'maant. 
Die Waschmaschine sin for faule 

Weibsleit. Guck doch mol dei l’n- 
nerhose an. Die sin vrfranselt. als 
hätte se. die Sei unnerg'habt. Kaan 
aanzige Knopp is net mehr dran..." 

ich halt jo mehr vun dem heili
ge technische Progreß, awr ich war 
ruhig. Wer kann dann e Frâa iwr- 
rede, wan'se sich was in Kopp 
g'selzt hot. So e Maschin hun de 
Inèhénere noch net erfunne.

’s hot "ziemlich lang g'dauert.bis 
ich è AVäschbrett g'funne liatt. Die 
Dinger sin aach uf‘n Basar schon 
rar. No des muß awr begösse -wer- 
re. docht ich, dasscs besser wasche 
tut, un gung in die Bierhajlc. 
Schnaps trink ich jo -kaaner, die 
Wohrheit zu sage, awr vun Bier 
sag ich mich net ab, un bis ich mei 
Dorscht g’stillt un des Waschbrett 
tichtig eig'weiht hatt, war unser 
Au tobus fort.

Was sollt ich jetz mache? In dr 
Stadl iwr Nacht blciue könnt ich 
net, do wär mei Moltr närrisch wor- 
re. Zu Fuß gehe wollt ich aach net. 
Bis in unser Dörfje sin's immerhin 
achtzehn Kilometer. Ich hun also 
an dere Ostanowka g’stanne wie 'n 
Hund in dr Flöh un hin un her si
muliert Iwr aamol koom ’s Millers 
Frilzje ohg’schecht, mit'me dicke 
Porlfell in dr Hand. „Salut, Vetter 
Heinrich!" saat's un hot sei Port
fell uf die Bank g'stellt.

„Sehen Dank", saat ich. „No was 
hot’n' dich in die Stadt g'triewe?"

„Pridanoje’’, saal’s. „Mei Malje is 
doch zum Niederkömme."

Wie's doch zugeht in dere'Well, 
docht ich so bei mir. Des Kind je is 
noch gar nct do, un do kaafe'se

schon alles wases brauch uf drei 
Johr voraus. Friher hot sich die 
Fraa in dr letzte Tage paar Wickel
lumpe zurecht g’näht, un die Kinner 
sin aach groß worrc.

„Wie werre mr dann haamkomme, 
Fritzje?" saat ich. „Unser Awtobus 
is fort.“

„Pustjaki“, hot’s g’maant. ..Mir 
gehe e Sireckej naus aus dr Stadt, 
dort sin immer Maschine. Die nem- 
me. uns mit.“

Große Glawe halt ich jo nèt. daß 
uns e fremd Maschin mitnemmt. 
Heit gebt’s mehr Autos wie stump
schwänzige Hunde, awr wände wii 
hie willst, findste k?.a Gelegenheit. 
Friher war des annerschter. Wände 
am Weg g'slanne host, hot feder 
Schoffer stillg’halle un g'frocht, 
wti dci; nie: willst. Jetzt flitzt aaner. 
hinnerm annre an dr vorbei un kaa
ner nemml dich mit.' A*»r Ich hun 
mich ufs .Fritzje verlasse. Dés ;s*n 
Kerl wie c Pund Worscht. Wann 
ich mit dem net fortkomm, docht 
ich. allaanig berscht ich's ganz un 
g3r net.

Wie mr c Eckie dratiß wäre aus 
dr Stadt, sin.mr steheg'bliewe. ledes- 
mol. wann e Maschin vorbeig’iagt 
is. hot ’s Fritzie mit dr Hänn 
g'fuchlclt. Aw'r des war ergebens. 
Die Schoffer hun sich noch nct mol 
umg’guckt noch'm.

Wie so Sticker fufzeh Maschine 
vorbeig'huscht wäre, iscs .Fritzie 
unwillig worre. „Die nächst nemint 
uns mit", saat's un hot sei Port
fell ufg'macht. Der war vollg'proppt 
mit Wickcllumpe, Kinnerdeckiicr. 

. Hcmdjer un Käppjer, ’s Fritzie hol 
sich vim dem Zeig e Popp g'macht, 
hot'se scheh cig’wickelt in e g’strieft 
Klnnerdeckje un mil’me rote Seide
hand umbunne. Wie sich die nächst 
Maschin g'zeigl hot, hot'r die Popo 
uf‘n Arm g nomme un g’schockelt. 
Un stellt eich mol vor, die Maschin 
is halteg’bliewe. ’s war dr Awtobus 
wu noch Ncwerowka cung. Der 
mußt an unser Dörfje vorbei. Zwaa 
hinge Weibsbilder hun aach gleich 
Platz g'macht for uns. ’s Fritz je 
hol aflcg'hot den Deckzippel g'lifl 
un g'guckt, ob sei Kindje aach noch

schloff Do hun die Wcibsleit in 
dem Awtobus ang'fange zu tusche
le.

„Was'n zärtliche Papasche is 
des“, saat dié aane.

„Un was e bräves Kind", hol die 
anner g’maant. „Hot noch kaan 
Mucks vun sich gewc."

„Wii doch!“ hot sich jetzt ’n 
dem Kind?“, hot sich noch annc 
g'meldt.

„Die is vleicht g’stonvc", saat die 
erseht. y

„Wu doch!" hot sich jetzt ’n 
Mannskerl in des G’spräch g'mischt. 
„Die werd mit'm Kavalcr dorsch
gange sei.“

„Grad aach!" hun die Weibsleit 
g'zischt. ..Vim so'me gute Mann 
geht kaa Fraa weg.“

„Der. Alte is wahrscheinlich dem 
Kind sei Großvaltr". -hot sich, die 
erseht Widder höre lasse. ,.

„Was will'n der awr mit dem 
Wäschbreit?“ hot der Mannskerl 
g'frocht.

„Nor for des Klaane muß viel 
g'wäsche werre", hun'm die Wei
ber erklärt. „Do gebt's jeden Tag 
’n Bindel Wäsch."

Ich hun g’sotze wie uf haaße 
Kohle. Awr ich mußt ewe gute Mie
ne mache zu dem Fritzie sei Fa
xe un hun aach alsemol unner des 
Kinnerdeckje g’guckt un mit der 
Zung g'schnalzt, als wann ich des 
klaane tätschle wollt.

Je mehr die Weibsleit den „zärt
liche Panasche" g'lobt hun. desto 
emsiger hot’s Fritzie sei Popp 
g’schockelt un „Bai-bai-bai!" vor 
sich hieg'summt. Iwr aamol war's 
awr des G'schäfl satt un hot die 
Popp owe ufs Reschotka g’legt, wu 
Gepäck leit. Do hun die Weibsleit 
awr Aage g'macht.

„Was denkt n derl" saat die aane. 
..Des Kindje ufs Reschotka lege! 
des kann io runnerfallc."

„So'n Rawcvallerl" hot e anner 
g'zischt.

Un werklich, vorne koom ’n Mo- 
lozickl in die Quer, der*Awlobus 
hot g'brcmst, un die Popp is iwr 
Hals un Kopp runnerg'porzelt. Die 
Weibslelt hun loskrischc, als wann’s

größte Unglück passiert wär. Awr 
's Fritzjc hot sich net vum Platz 
g'richrt. Do is’.e Weibsmensch 
ufg'sprunge un hot des „arme Kirid- 
je“ uf.’n Arm g'nornme. „Des greint 
jo gar net. des hot sich vleicht 
totg'lallc", saat'se un hot die Pop_p 
ufg'wickelt. Do bätt'r awr moj hö
re solle, was for’n, Spektakel die 
Weiber g'macht hun. Ich docht. die 
täte 's Fritzje in Sticker vrreiße.

„So’n Schäftläfcrl" bimse kri- 
sche un die Popp dem Fritzjc vor 
die Fuß g'schmisse. „So'n ilalunk! 
Noch so jung un so unverschämt!“

„Der Alte is aach nct besser!“ 
hot aane g’maant. „Is schon so alt 
un hot noch kaa Vrstarid im Kopp!“

Ich wär drliebst in c Mauseloch 
g’schluppt, ’s Fritzje awr hot mit 
kaam Aaag g’zuckl. ’s hot sei Popp 
ufg'hoxye un mir uf'n Schoß g'legi. 
„Halt mol bißje still. Weibsleit", 
saat's. „Wolle erseht mol feslstelle, 
wer vun uns unverschämt-is. Saat 
mol ufrichtig, hätt'r uns woll 
mitg'nomme ohne Kind? Nee, hätt'r 
net. Fahre mußt mir awr. Der alte 
Mann könnt doch net zu Fuß gehe. 
Do hup ich mr ewe c Popn g'macht. 
Alle Vortel gille. Ich wijßt, mit'me 
Kind tif'm Arm nemnit uns jeder 
Schoffer mit. Is des woll un- 
vrschämt? Oder iscs unvrschâmt, 
wain’r ’n Mensch, der wu am Weg 
steht un die Hand hebt, nct mit- 
ncniml?“

Die Weiber wäre ruhig un hun 
sich inanner ang'guckt. „No sehl'r“, 
saat ’s Fritzje, „un ihr macht do e 
Jacht, als wann ich eich die Butler 
vum Brot g'stohle hätte..."

In dere Zeit wäre mr am Kreiz- 
weg noch Newerowka ang'langt. un 
der Awtobus hot sich noch rechts 
abgedrehl. ..Halt mol «still?“ saal 
’s Frilzje. „Noch so're Beleidigung 
kann ich mit eich nct fahre."

....no was hoste dann Widder 
ang'stellt, Fritzje!" saat ich, wie mr 
ausg'sticge wäre.

„Pustjaki!" hot’s g’maanl. „Die 
Hauptsach, mir sin drhaam."

Friedrich BOLGER

Der Klub fährt 
durch die Dörfer

Die Mitarbeiter der Rayonabtei
lung Kultur Balykschi, Gebiet Gur
jew, haben einen Wanderklub ge
gründet. Seine Aufgabe besteht in 
der Propaganda der Beschlüsse des 
Juniplcnums (1983)' des ZK der 
KPdSU über die weitere Verbesse
rung der ideologischen und poli
tisch-erzieherischen Arbeit. Im Be
stand des Klubs, der durch die 
Dörfer des Rayons fährt, sind Mit
arbeiter der Partei- und Staatsor
gane, der Miliz und natürlich-Lai
enkünstler. Die Zusammenkünfte 
laufen in der Regel mit einem klei
nen Konzert aus.

„Ich liebe dich, 
mein Heimatland“

So hieß die Personalaussiellung 
des ersten dunganischen Malers 
M. Panschajew,' die im Zcntralpark 
„A. M. Gorki" in Alma-Ata eröffnet 
wurde. Etwa hundert Ölgemälde 
spiegeln den Schaffensweg des 
Abgängers des ^Moskauer künstleri
schen Instituts „W. Surkow“ wie
der.'

Die Aufmerksamkeit der Besucher 
gilt den Porträts der Kriegsvetera
nen, Aktivisten der Arbeit, sowie 
den Gemälden „Die Mutter", „Ein 
Dunganer Hof“ und anderen.

Auszeichnung 
für Laienkünstler

Die Laienkünstler des Maschinen
bauwerkes „K. J. Woroschilow“ in 
Uralsk gingen aus dem Wettbewerb 
deF Kulturschaffenden als Sieger 
hervor. Das Ensemble wurde vom 
Ministerium für Kultur der UdSSR 
und dem ZK der Gewerkschaften 
der Kulturschaffenden mit dem 
Diplom erster Stufe „Für ausge
zeichnete Gestaltung der Kulturar
beit im Patendorf" preisgekrönt.

Pressedienst der „Freundspliaft".

2. August
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Sport ak-' 

tuell. 9.55 Ein Zinkständer im 
Zeitalter der wissenschaftlich-tech
nischen Revolution. Dokumentar
film 10.35 Zeichentrickfilme für 
Kinder. 11.00 Salz der Erde. Spiel
film. 5. Folge. 12.10 A Dvorak. 
Konzert für Cello und Orchester. 
12.55 Nachrichten. 15 00 Nachrich
ten. 15.20 Einheit. Dokumentarfilm. 
16 10 Sport aktuell. 16.40 Die Se
gel. Spielfilm. 1. Folge. 17.50 Un
sere Korrespondenten berichten.
18.20 VIII. Sommerspartakiade der 
Völker der UdSSR. Turnen. Finale. 
18.50 Der Arbeitssommer. Ober die 
Schülcrprodtiktionsbri g a d e im 
Dzierzynski-Kolchos. Ravon Bo- 
brujsk, Belorussische SSR. 19.15 
Heute in der Welt. 19.30 Die 
Schlacht bei Kursk. Begegnungen 
nach 40 Jahren. 20.00 Esi spielt der 
internationale* und UrTionspreisträ- 
ger J. Dranga (Akkordeon). 20.20 
Salz der Erde. Spielfilm. 6. Folge. 
21.30 Zeit. 22.05 Die Filmkamera 
blickt in die Welt. 13. Internaliona- 
les Filmfestival in Moskau. 23.20 
Heute in der Welt. 23.35 Sport ak
tuell. I.

Alma-Ata. 18.30 In Kasachisch.
20.20 In Russisch. Informationspro
gramm „Kasachstan“. 20.35 Die 
Rasselierzucht Kasachstans. 3. Sen
dung. 21.10 Wenn wir verliebt 
sind. Konzertfilm. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Vorsicht. Au
to! Spielfilm. 23.30 . Nachrichten.

5. August
Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Sport 

aktuell. 9.55 Dokumentarfilme über 
den Umweltschutz. 10.50 Schwester
chen Aljanuschka und Brüderchen 
Iwanuschka. Zeichentrickfilm. 11.00 
Konstantin Saslonow. Spielfilm. 
12 15 Verdienter Künstler der 
RSFSR W. Malischenko singt Ro
manzen russischer Komponisten. 
12.35 Nachrichten. 15 00 Nachrich
ten. 15.20 „Sowjctestland“. „Heu
te und morgen" Dokumentarfilme. 
16.25 Schaffen der Jugend. 16.50 
Die Wissenschaftler für den Agrar- 
Industrie-Komplex des Gebiets Mos
kau. 17.20 L Auster. Konzert für 
Klavier und Orchester. 17 50 VIII. 
SommersDartakiade der Völker der 
UdSSR. Schwimmen. 18.20 Heute 
und jeden Tag. Dokumentarfilm 
über zweifachen Helden der Soziali
stischen Arbeit, Lenin- und Staats
preisträger. Akademiemitglied, Prä
sidenten der AdW der USSR. B. J. 
Paton. 19.15 Heute in der Welt. 
19.30 Wir erbauen die BAM. 20 00 
Filmnanorama. XIII. Internationa
les Filmfestival in Moskau. 21.30 
Zeit. 22.00 UdSSR-Fußballmeister
schaft „Dynamo" (Kiew) — „Dyna
mo" (Minsk).

Alma-Ata. In Russisch. 17.40 
Sendeprogramm. 17.45 Behütet die 
Kinder vor ansteckenden Krankhei
ten. 18.00 Bildschirm der Freund
schaft. Sendung des Fernsehstudios 
Woronesh. 18.35 Die Jungen träu
men vom Meer. 19.05 VIII. Som
merspartakiade der Völker der 
UdSSR. 19.30 Estradekonzert. 20.00 
Informationsprogramm „Kasach
stan“. 20.20 In Kasachisch 21.30 
Moskau. Zeit. 22.00 Alma-Ala. Von 
früh bis spät. Spielfilm.

Sonnabend

Mittwoch

Buch über 
Ballettänzerinnen

Das in Moskau herausgegebenc* 
Buch „Ballettänzerinnen" gilt zwei 
hervorragenden russischen Tänze
rinnen. Anna Pawlowa und Jekate
rina Geizer. Mil dem Band wird 
die populäre Buchreihe „Leben,her
vorragender Persönlichkeiten", fort
gesetzt, die vor rund einem halben 
Jahrhundert von Maxim Gorki ins 
Leben gerufen wurde.

In dem Buch wird engagiert und 
mit Wärme vom Schicksal Pawlo
was erzählt. Die Leser erfahren, 
wie anspruchsvoll und streng sie 
gegenüber sich selbst war — bei 
den Proben, während der Ballett- 
Vorstellungen und in den Muße
stunden. Alles in ihrem Leben wur
de einem hohen Ziel, dem Dienst 
an der Kunst, untergeordnet.

Jekaterina Geizer hat von 1898 
bis 1935 im Bolschoi-Theater gear
beitet. Eine ihrer bekanntesten Rol
len. war die chinesische Tänzerin 
lau lluoa im „Roten Mohn" Rein
hold Gllers. dem ersten sowjeti
schen Ballett, das sich mit der Ge- 
genwärtsthematik befaßte. Viele 
Jahre war Jekaterina Geizer als 
Konsultant und Pädagoge tätig.

Die Buchreihe „Leben hervorra
gender Persönlichkeiten“ brachte 
inzwischen mehr als 500 „Personal
akten“ heraus. Sie umfaßt eine brei
te Zeitspanne: von der Antike bis 
zur Gegenwart.

(TASS).

3. August
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Sport ak

tuell. 9.55 Klub der Reisenden. 
10.55 Salz der Erde. Spielfilm. 6. 
Folge. 12.05 Die Morgenröten an 
der Oka. Konzertfilm. 12.25 Über 
das Schaffen L. Sobolews. 13.20 
Nachrichten. 15.00 Nachrichten. 
15.20 „Die Jahre unserer Erde", 
„Ein Frühjahrstag nährt ein ganzes 
JaliT". Dokumentarfilme. 16.15 Ich 
— heute und morgen. Sendung vom 
VIII. Llnionstreffen junger Erfin
der. 17.05 Die Segel. Spielfilm. 2. 
Folge. 18.10 VIII. Sommersparta
kiade der Völker der UdSSR. Tur
nen. 18 45 Nach der Schule — in 
den Heimatbetrieb. 19.15 Heute in 
der Well. 19.30 Konzert des Ver
dienten Künstlers der Georgischen 
SSR 1. Politkowski (Geige) 19.55 
Wissenschaft und Leben. 20 20 Salz 
der Erde. Spielfilm. 7. Folge. 21.30 
Zeit. 22.05 Erster Salut. Musikali
sche Sendung. 23.15 Heute in der 
Welt. 23 30 Sport aktuell.

Alma-Ata. In Russisch. 18 30 
Sendeprogramm. 18.35 Das Mär
chen beginnt. Bühnenaufführung 
für Kinder. 19.30 Werbung. 19.40 
Planjahrfünft: Adressen und Pro
bleme. Das Talent des Brigadiers. 
Sendung über die Montagearbejler- 
brigade des, Helden der Sozialisti
schen Arbeit N. N. Gordifenko-'aus 
der Kaspischen Bauverwaltung. 
20.00 Informationsprogramm „Ka
sachstan“. 20.20 In Kasachisch. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma- 
Ata. Bewaffnet und sehr gefährlich. 
Spielfilm. 23.40 Nachrichten

6. August
Moskau. 9.00 Zeit. 9.35 Sport ak

tuell. 9.50 Geschickte Hände. 10.15 
32. Sportlotto-Ziehung. 10.25 Für 
euch. Eltern. 10.55 Der Stunden
plan für morgen. Spielfilm. 12.15 
Was bietet die Literatur Neues? 
13.00 Zum 40 Jahrestag der 
Schlacht bei Kursk 14.00 Das kön
nen Sie auch. Wettbewerb der- Er
finder. 14 45 V Internationales 
Fernséhfestiva! des Volksschaffens 
„Raduga“ 15.20 Heute in der Welt. 
15.35 Widerschein eines fernen 
Sommers Spielfilm. 16.25 Alte 
Walzer. Konzert des Staatlichen 
Blasorchesters der RSFSR. 17.00 
Ober die Partei. „Eine solche Par
tei gibt es!" Fernsehfilm zum 80. 
Jahrestag des II. Parteitags der- 
SDAPR. 2. Teil. 17.30 Marusja- 
Bocruslawka. Zeichentrickfilm. 17.40 * 
Ansprache des politischen Kom
mentators W. P Beketow. 18.10 
VIII. Sommerspartakinde der Völ
ker der UdSSR Schwimmen. 18 35 
Aus der Tierwelt 19 35 Gemein
schaft. 20.05 Musik für alle. Musik
programm mit dem Volkskünstler 
der UdSSR J Nesterenko 21.30 
Zeit. 22.05 Karussell. Spielfilm.

Alma-Ata In Kasachisch und 
Russisch. 10.55 Sendeprogramm. 
11.00 Korizertfilm. 11.30 Die Aben
teuer des Kapitäns Lügner. Zei
chentrickfilm. 9.. 10 Folge. 1150 
Ich und meine streße 15.15 Büh- 
nenauf.führung für Kinder. 13.10 
Die Reiter. Spielfilm. I Folge. 14 15 
Dokumentarfilme. 15 05 Di** Wis
senschaft Kasachstans .15 55 In 
Kasachisch. 20 20 In Russisch. In
form ationsorogramm „Kasachstan". 
20.35. Heute auf der Estrade. Sen
dung mH 1 ’ki Kcssogl" °1.00 „Au-, 
gust" 21 30 Moskau. Zeit 2° 05 
Mma-Ata. Adam heiratet Eva. 
Spielfilm-. 1. Folge.

Sonntag

Donnerstag
4. August

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Sport ak
tuell. 9.55 Schüler ini KonzertsaaJ. 
10.40 Salz der Erde. Spielfilm. 7. 
Folge. 11.50 Das erste Gebot des 
Kraftfahrers Swerew. Dokumentar
film. 12 20 Klavierduett W. Staro- 
dubrowski
12.45 Nac »richten. 15.00 Nachrich
ten. 15.20 „Ihre Schwesterrepublik 
Lettland", „Göwjvtk-...........
der Suche nach der 
Dokumentarfilme
Sprache. 17 00 Schachschule. 17.30 
In einheitlicher Familie. 18.00 VIII. 
Sommcrsnartakiade der Völker der 
UdSSR. Turnen. 18 45 Was ein Kol
lektiv vermag. 19.15 Heute in der 
Welt. 19.30 Volksweisen. 19.45 Be
gegnungen am Nurek. Dokumentär
film. 20.15 Konstantin Saslonow! 
Spielfilm. 21 30 Zeit. 22 05 Interna
tionaler Weltkampf im Boxen

Alma-Ata 18.30 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informab'onsbro-

und W. Samoljotow.

„Ihre Schwesterrepubiik 
„Söwjetlettland". „Auf

* Silhouette“ 
16.25 Russische

7. August
Moskau. 900 Zeit. 9.40 Konzert 

des Le-nziger Thomanerchors. DDR.
10.05 Die U-Bahn in der Sowiet- 
union. Dokumentarfilm. 10.25 Der 
Wecker. 10 55 Ich diene der So
wjetunion. 11.55 Gesundheit. 12.40 
Musikprogramm der Morgenpost. 
13 10 Sendung fürs Dorf. 14 10 
Musikkiosk. 14.40 Das geheimnis- 
yolle. Nilpferd. Bühnenaufführung 
des Staatlichen Akademischen Zen
tralen Punperitheater«. 15.35 Kon
zert des Staatlichen Tpnzensembles 
der Belorussischen SSR 16.10 Heu
le —, Tag der Eisenbahner 16.40 
Wunschkonzert 17.25 Klub der 
Reisenden. >8.25 Internationales 
Panorama 19 10 Die Nach vor 
Weihnachten.. Zeichcntriclcfilin. 20.00 
Die 1 HÖH ooO-Pb'nd-SIcrlipg Rank
note. Spielfilm 21.30 Zeit. 22.05 Li
terarisch-musikalische Sendunrr zu 
lyrischen Versen von A. Block. 
22.45 Dokumentarfilm.

A/mo-.4/n In Kasachisch und 
Russisch 10 55 Sendeprogramm. 
11.00 Welthewerh der Schüler in 
Carling 12 00 Wir gehen bald zur 
Spbule; i°30 Konzert 13 00 Die 
Reiter Spielfilm. ? Folge 14 15 
\henfeuer ir d^r Verss’ad’. 14 30 
Dokumentarfilme zurr Tag der Fi- 
snnhahner 15 95 Konzert des En- 
semhjes ..Sasgen" 15.45 In Rhs- 
s'^-li D:ppa«on“ l’igendoro- 

(” ’7 05 Musiksendung 17.50 
Alma-Ata — meine HauDlsfadt. 
13 45 Adam heiratet Fva Spielfilm. 
2 Folge 1*4 50 Kunstmaler Iwan 
Standritschuk. ?O 30 In Kasachisch. 
2130 Moskau 7ei< 22 05 Alma- 
Ata. Rühnenaufführung.
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